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Zur außenpolitiſchen Lage.
Die engliſche Note vom 11. Auguſt.

Die Aufnahme der Streſemann Rede in England und Frankreich.

„Das deutſche Volk hat den Widerſtand an der Ruhr für die
Erreichung ganz beſtimmter Ziele aufgendmmen. Wenn uns die freie
Und unabhängige Verfügung über das deutſche Ruhrgebiet wieder
gewährleiſtet iſt, wenn die Rheinlande ſich in dem international
garantierten vertragsmäßigen Zuſtande befinden, wenn jeder ver
gewaltigte Deutſche von Ruhr und Rhein der Freiheit und der Heimat
wiedergegeben iſt, dann werden wir nach einer uns zu gewährenden
Atempauſe unter Aufbietung aller wirtſchaftlichen Kräfte des Landes
auch die Mittel für eine Regelung der Reparationsfrage aufbringen
können, ſofern die uns auferlegten Laſten uns bei harter Arbeit die
Exiſtenz unſeres ſtaatlichen und wirtſchaſtlichen Lebens und die
Weiterentwicklung unſeres Volkes gewährleiſten, ohne die die ſittlichen
Kräfte zu einer Erzielung ſtärkſter Leiſtungen nicht aufgebracht
werden können. e

Dies war der außenpolitiſch entſcheidende Paſſus der Kanzler-
rede vom Dienstag. Schon vorher hatte ſich Streſemann in mehreren
Wendungen auf die engliſche Note vom 11. Auguſt berufen, in der
das Unrecht der Ruhrbeſetzung eindentig und ſcharf feſtgeſtellt wurde.
Streſemann hat in einem geſchickten Satz darauf hingewieſen, daß

der paſſive Widerſtand ſeine tiefſten Wurzeln im Bewußtſein
des guten Rechtes habe, das nunmehr auch von der britiſchen Re

gierung anerkannt werde. Jn der Tat haben die Londoner Blätter,
die überhaupt das neue Kabinett (mit geringen Ausnahmen der
franzoſenfreundlichen Rechtspreſſe) ſehr freundlich begrüßten, feſt
geſtellt daß das Verharren der neuen Regierung beim paſſiven
Widerſtand verſtändlich ſei, da man Deutſchland nicht raten könne,
den Widerſtand aufzugeben J

Die Geſamthaltung der maßgebenden engliſchen Preſſe gegenüber
dem Kabinett Streſemann ſteht ſomit jetzt in einem merkwürdigen
Gegenſatz zu jener faſt beleidigenden Notiz, mit der zu Anfang Auguſt

der „Daily Telegraph“ die damalige deutſche Regierung von den
Rockſchößen der engliſchen Politik abſchüttelte. Man konnte d am als,
geſtüht auch auf die Geſamtſtimmung in England, ein frangö

ſiſcheengliſches Kompromiß mit allen Folgen für Deutſch
land erwarten Seit aber die überraſchend ſcharfe und umfängliche

liche Note vom I. Auguſt bekannt iſt, n der neben der Feſt
telkung der Unrechtmäßigkeit der Ruhrbeſeßung in der Frage des
Verteilungsſchlüſſels der Reparation, der Parteilichkeit der Repara
tionskommiſſion und des Vorſchlags unparteiiſcher Entſcheidung über
deutſche Leiſtungsſähigkeit und Ruhrbeſchung vielleicht das Schärfſte
geſagt wird, was bisher geſagt werden konnte, muß man damit
rechnen, daß man in England die Stärkung, des Deutſchen Reiches
im Jnnern und gleichzeitig eine politiſch fruchtbarere außenpolitiſche
Stellung des Deutſchen Reiches als neue Möglichkeit und Erleichterung
der eigenen Situation begrüßt hat. Jn der Tat iſt es denkbar,
daß eine deutſche Außenpolitik, die nicht, wie Cuno und Roſenberg
es insbeſondere in ihren letzten Reden getan haben, alle Düren zu
ſchlägt, ohne Preisgabe des wirklichen deutſchen Standpunktes ein

geeigneterer Partner in dem geſamten kompligierten Streit um die
Befriedung Europas ſein wird. Nicht nur im Reichstag iſt es

Jebendig gewörden, als wieder ein Mann, der das Wort meiſtert,
in lebendiger Weiſe die Politik des Reiches vertrat, ſondern auch im
Ausland fühlt man eine gewiſſe Flüſſigmachung der Lage. Selbſt
verſtändlich tritt kein eigentlicher ſachlicher Wechſel in der deutſchen
Politik ein! Jn der Ruhrfrage wie in der Reparationsfrage ſetzt
das Kabinett Streſemann geradlinig die Politik der Regierung Eund
fort. Man hat mit Unrecht darauf hingewjeſen, daß der ſozial
demokratiſche Einſchlag im Kabinett ejnen ſtärkeren Verſtändigungs
willen der deutſchen Außenpolitik gegenüber Frankreich zur
Folge haben werde. Wenn auch in der ſozialdemokratiſchen Agitation
gegen Cuno dieſe Frage eine Rolle geſpielt hat, ſo gibt es keinen
deutſchen Politiker der ſich über die wirklichen Verſtändigungs-
ausſichten mit Frankreich an leitender Stelle falſche Vorſtellungen

machte h eDarüber darf auch nicht hinwegtäuſchen die Aufnahme der
StreſemannRede in Frankreich. Man ſucht dort eine Art Zu
ſtimmung in der Form vorzuſpiegeln, während man der Sache nach
enttänſcht iſt. Selbſtverſtändlich liegt keinem Franzoſen daran, einen
gewandteren politiſchen Gegner vor ſich zu ſehen, der an Stelle einer
pompöſen Rechtsverwahrung geſchickte politiſche Formeln in das
Spiel bringt. Man wird den merkwürdigen Artikeln gegenüber,
die die Preſſe der franzöſiſchen Mitte über Streſemanns Programm
erklärung losgelaſſen hat, äußerſt vorſichtig bleiben müſſen; und wir
wiſſen immer noch nicht, ob etwas vorgegangen iſt, was die jähe
engliſche Schwenkung erklärt. e e

Jn England hat man gerade die leßte Note des Kabinetts
Baldwin in weiteren Kreiſen bekämpft, als es die Ultrakonſervativen
ſind, die bisher im Kabinett ſelbſt und in der öffentlichen Meinung
auf einen Abbau des Konfliktes mit Frankreich hinarbeiteten. Baldwin
iſt zum König berufen worden, und die erhebliche Nervoſität der
engliſchen öffentlichen Meinung, die unverhüllten Angriſſe gegen das
Kabinett Baldwin haben vielleicht den Grund, daß man irgend eine

franzöſiſch-deutſche Verſtändigung fürchtet, die Englands Politik der
letzten Monate über den Haufen rennen würde. Man erblickt in
England und vielleicht auch in Frankreich in der ausgezeichneten
realpolitiſchen Erklärung, daß Deutſchland den Widerſtand für ganz
beſtimmte Ziele die von der Regierung Cuno dem Ausland zu
wenig klar gemacht worden waren aufrecht erhalte, eine Andeutung
über die „Unſichtbarmachung der Beſetzung“, von der Frankreich
mehrmals in vagen Sätzen geſprochen hat. Man wird dabei irren,
wenn man glaubt, daß das neue Kabinett in Deutſchland etwa mehr
preisgeben will als das alte.

Für uns aber gilt der gute Satz aus der Streſemann-Rede, daß
die beſte politiſche Aktivilät in der Ordnung im Jnneren liegt.

Moral

Zuſah und es ausdrücklich ablehnte, der bedrängten Stadtverwaltung

Hunderte von Carben wegſchleppten.

An

Sirenenklänge aus
Paris, 16. Anguſt. (Drahlmeldung des WTB.) Die franzöſiſchen

Kreiſe erwarten mit Spannung die Außerungen Poincarés, nämlich die
ſchriftliche Antwort auf die engliſche Note und die mündliche Antwort
auf Streſemanns Erklärung, die in der kommenden Sonntagsrede in
Charleville erfolgen wird. Man ſpricht davon, daß die Kundgebungen
eine Entſpannung bringen werden. Nach einigen Morgenblättern könne
angeblich ein Umſchwung der franzöſiſchen Ruhrpolitik eintreten, der
zugleich eine Verſtändigung mit England bedenten werde. Ouevre be
hauptet, melden zu können, die franzöſiſche Regierung werde ſich eventuell
zur Räumung des Ruhrgebietes bereit erklären, falls nach der Einigung
über die Geſamtregelung irgend eine verbündete Macht die Bürgſchaft
für die franzöſiſche Forderung an Deutſchland übernehme.

Die gleiche Jnformation in etwas anderer Form verbreitet der
oft von Poincaré unterrichtete Ganlois. Er ſagt. Frankreich werde
das Ruhrgebiet eventuell ſchon vor Abtragung der deutſchen Schuld
räumen falls ihm vertrauenswürdige Sicherheiten geboten würden.
Wenn den Alliierten ſo viel an einer Räumung liege, ſo müßten ſie
ſich zu einer ſolchen ſolidariſchen Garantie entſchließen. Den garan
tierenden Stagten müſſe das deutſche Nationaleigentum als Pfand
dienen. Es iſt zur Stunde nicht feſtzuſtellen, aus welcher Quelle dieſe
Nachrichten ſtammen. Jn ähnlicher Richtung bewegen ſich die Ge
xüchte, Frankreich wolle die Regelung dem Völkerbund übertragen.
Die extrem natjongliſtiſchen Organe wenden ſich bereits ſehr heftig
gegen die angebliche Bereitſchaft Poincaréss, dem neuen Kabinelt in
Dentſchland entgegenzukommen.

Franzößſche Kohlenſorgen.
London, 16. Auguſt. (Drahtmeldung des WTB.) Der Pariſer

Berichterſtatter des Daily Telegraph“ hatte eine Unterredung mit einer
Perſönlichkeit, die imſtande iſt, über die Lage im Ruhrgebiet zu ſprechen.
Dieſe erklärte daß die inneren Unruhen im Rheinlande und im Ruhr
gebiet die Verladung und den Transport verhinderten. Der Bericht
erſtatter betont jedoch, daß die Vorräte keineswegs nnerſchöpflich ſeien
und daß in Paris erkannt werde, daß in wenigen Monaten zu draſtiſchen
Maßnahmen geſchritten werden müſſe. um die Zweckmäßigkeit der Be
ſetzung vom Standpunkt des Erträgniſſes aus zu rechtfertigen.

De Valerg gefangen.
London, 16. Aug. (WTB.) Der Jrenführer de Valerg iſt

gefangen genvmmen worden.

Vuſgariſche Juſtiz.
Graz, 16. Aug. (WTB.) Wie die „Gragzer Tagespoſt“ mitteilt,

Kud in Soſfig im Prozeß gegen die Miniſter des Kabinetts Stambu
lijſti hier Miniſter zum Tode und Zwei zu lebenslänglichem Kerker, die
übrigen zu drei bis fünf Monaten Kerker verurteilt worden.

h

hat ſich ähnlich der in Berlin gebeſſert. Jn Leipzig, einem
Hauptzentrum kommuniſtiſcher Agitation, iſt der Generalſtreik voll
ſtändig zuſammengebrochen, wogegen in Hamburg die Arbeits
aufnahme nur ſehr langſame Fortſchritte macht. Die ſchwerſten Nach
richten kommen aus Aachen, wo die Ernährungslage ſeit dem Ver
luſt der an Belgien abgekretenen Gebiete von Eupen und Malmedy
immer ſchon ſchwierig geweſen war. Es ereigneten ſich ſchwere
Plünderungen, und die Polizei mußte ſcharf ſchießen, wobei 18 Tote
und 200 Verwundete zu beklagen ſind. Es iſt bezeichnend für die

und die Geſinnung der belgiſchen Beſatzungs-
behörde, daß ſie der Entſtehung der Tumulte völlig paſſiv

und der unzureichenden Poliziſtenzahl durch entſprechendes militä
riſches Eingreifen rechtzeitig zu Hilfe zu kommen. Die belgiſche Be
ſatzungsbehbrde verfolgt eben das gleiche Ziel wie die franzöſiſchen
Behörden im Nuhrgebiet, die ſchon vor Monaten nicht nur nichts
taten, um der kommuniſtiſchen Agitation in den Arm zu fallen,
ſondern dieſer geradezu Vorſchub leiſteten. Jm großen und ganzen
iſt aber in den letzten beiden Tagen unter dem Eindruck des Fiaskos
der Berliner Kommuniſten eine entſchiedene Beruhigung im
ganzen Reiche eingetreten, und die Wirkungen des Dollar-
rückganges, der neuen Ernte und der raſchen Einziehung der neuen
Steuern werden hoffentlich zu weiterer Beruhigung beitragen.

e c
Jm Einzelnen liegen heute über Unruhen folgende Meldungen vor:
Aachen, 16. Aug. (WTB.) Über Aachen wurde der Be

lagerungszuſtänd verhängt.
ln 16. Aug. Laut K. Z. haben planmäßige Banden

diebſtähle anf den Feldern auch in den Kreiſen Berghein und
Grebenbroich um ſich gegriffen. Aus der Gegend von Gleſſen und
Piesdorf wird berichtek, daß beim Schichtwechſel der Braunkohlen
gruben Züge bon 500—600 Mann von den benachbarten Feldern

i pe ten. Als Landwirte ihnen mit derFlinte entgegentraten, ſchickten die Arbeiter Frauen und Kinder vor,
um ſich zu ſchützen

Schwere Ausſchreitungen im Münſterland.
Münſter 16. Aug. (Vorw.) Jn Datteln (Reg. Bez. Münſter)

kam es geſtern nachmittag zu ſchweren Ausſchreitungen kommnuniſtiſcher
Elemente. Etwa 5-—60900 Mann ſtürmten das mtshaus und miß
handelten den Beigeordneten Wille Die zur Enlſetzung des Amts
hauſes herbeigeholten Polizeibeamten, die auf Zuſicherung freien
Geleits die Waffen abgegeben hatten, wurden ſo ſchwer mißhandelt,
daß acht Beamte ins Krankenhaus eingeliefert werden mußten. Von
Reslinghauſen ſind zur Wiederherſtellung der Ruhe polizeiliche Ver
ſtärkungen eingetroffen. Die Beſahungsbehörde hat ein Eingreifen
gegen die Ruheſtörer abgelehnt.

Jn Hamburg und Harburg.
Hamburg 15. Aug. WTB) Im Hafen herrſchte am Mitt

woch völlige Arbeitsruhe. Die Schauerleute haben geſtern gefordert
Vollſtändige Beſeitigung der Sicherheitspolizei aus dem Freihafen und
Hafengebiet und Zahlung von 10 Millivnen Mark Wirtſchaftsbeihilſe
Mit den neuen Lohnbereinbarungen, die für drei Tage 1650 000
vorſehen. nd ſie nicht einverſtanden.

Aus Harburg (Elbe) meldet WTB. unter dem
Die wilden Streiks nahmen heute noch an Umfang zu. Jm ganzen
liegen 34 Betriebe ſtill Seit geſtern ruht auch der Betrieb der
Straßenbahn da auch die Uberlandzentrale die Arbeit niederlegte.
Die Kommuniſten bieten alles auf, um den allgemeinen Generalſtreit
herbeizuführen. Die Gewerkſchaften wenden ſich in Aufrnfen gegen
die wilde Streikbeſwegung. Von Arbeitgeberſeite iſt ein Angebot er
fölgt, das die Zuſtimmung der Betriebsräte und Gewertſchaften fand,
von den Ausſtändigen aber abgelehnt wurde

15. Auguſt

die Meerengen ünter zeichne

50. Jahrg.

Das neue Reichsminiſterium.
Berlin, 16. Aug. (WTB.) Der zum Reichsminiſter für die

heſetzten Gehiete ernannte Oberpräſident Dr. Fuchs wird guch während
ſeiner Mimiſtertätigleit ſein Antt als preußiſcher Oberpräſident der Pro
vinz beibehalten.

J r. ze Anwartſchaft auf das Reichspoſtminiſterium.
Berlin, 16 Aug. (Priv.-Telegr.) Voermutlich wird der Zen

trumsabgeordnete Dr. Höſſe zum Neichspoſtminiſter ernannt werden.
Dr. Anton Höfle iſt 1882 in Otterbach in der Rheinpfalz geboren.
Nach Abſolvierung ſeines juriſtiſchen und volis wirtſchaftlichen Studiums
trat er als Dezernent in die Zentralſtelle des Volksvereins für das
fatholiſche Deutſchland ein und war während des Krieges Direktor des
Deutſchen Technikerverbandes. Jm Jahre 1919 wurde er zum Direktrr
des Deutſchen Beamtenbundes ernannt und belleſdete gleichzeitig den
Poſten des Direktors des Geſamtverbandes deutſcher Beamten und
Staatsangeſtellken. Jm Jahre 1921 wurde er als Zentrumsabgeord
neter in den Reichstag gewählt.

Wirth in Rußland.
Berlin 16. Ang. (Priv.-Telegr.) Dor frühere Reichskanzker

Dr. Wirth hat ſich zu Siudiengwecken nach Sowjetrußland begeben.
Er iſt geſtern über Rigg nach Moskau abgereiſt

EGEngliſcher Gtimmungsbericht.
Don don, 16. Auguſt. Drahtmeldung des WTB.) Der Berliner

Berichterſtatter der Times ſchreibt Die neue deutſche Regierung habe
his zu einem gewiſſen Grade bereils den Lohn für ihre Verſprechungen
geernket, denn die Lage habe ſich bedentend gebeſſert. Nicht nur die
deutſche Währung habe ſich erholt, ſondern es ſei auch ein Gefühl des
Vertrauens vorhanden. Das ſei wahrſcheinlich eine Wiederſpiegelung
der günſtigen Anfnahme, die das ventſche Kabinett im Auslande ge-
funden habe. Der Geiſt der Unzunfriedenheit, der während der letzten
Tage ſo offenbar geworden ſei, habe ſich gelegt in der Erwartung,
daß es der Regierung mit ihren Bemühungen um eine dauernde
Beſſerung ernſt ſei.

Sönſequent abſeits
Waſhington, 16. Aug. (Vriy.-Telegr.) Das Staatsdeparte

ment wefgert ſich. die engliſche Note gn Frankreich und Belgien zu
lomnentieren. Es erklärt, daß es ſich hierbei um eine Korreſpondenz
handle die zwiſchen zwei anderen Regierungen gusgetanſcht worden
ſei Die engliſche Note ſei der Regierung der Vereinigten Staaten
nur zu Jnformationszwecken mitgeteilt worden,
Unterzeichnung des Meerengenabhommens durch Rußland
Rom 16. Angſt. (Priy. Telegr. Dein „Giornale d Jtalig zu
ſelge Hat der vuſſiſche Geſandte in Pom, Jordansti, den Vertrag über

Die Lage in der Provinz Sachſen
hat ſich, wie WTB. aus Magdeburg meldet, weſentlich gebeſſert. Die
kommuniſtiſche Generalſtreikparole darf als fehlgeſchlagen angeſehen
werden. U. a. wurden zwei Führer kommuniſtiſcher Plünderungs
kolonnen im Landkreis Eisleben verhaftet.

Jm mitteldeuntſchen Braunkohlenrevier haben die
Verhandlungen über Beilegung des Streiks zu einer vollen Einigung
geführt. Die Arbeit wird in vollem Umfange wieder aunfgenommen.
Auch für den Lauſitzer und den Merſeburger Bezirk iſt mit einer
baldigen Einigung zu rechnen.

Das neue Kabinett bei der Arheit.
Der Landbund beim Reichshanzler.

Berlin, 16. Aug. (WTB.) Der Reichskanzler empfing in
Gegenwart des Reichsernährungsminiſters und des Reichsinnen
miniſters das Präſidium des Reichslandbundes. Die Vertreter des
Reichslandbundes begründetn als wichtigſte Forderung die Wieder
herſtellung der Ordnung und Sicherheit auf dem Lande und wieſen
auf die ſchweren Gefahren hin, die mit Streiks während der Ernte
und Beſtellungszeit verbunden ſind. Auf die Betkonung der Not
wendigkeit einer wertbeſtändigen Anlagemöglichkeit wies der Reichs
ernährungsminiſter beſonders auf die neue Goldanleihe hin. Zu
ſammenfaſſend betonte der Reichskanzler, daß die Preſſe mit der
Landwirtſchaft eng zuſammenarbeiten ſollte. Unter Zuſtimmung der
Landbundvertreter ſtellte der Kanzler feſt, daß die Landwirtſchaft
alles tun müſſe und wolle, um über die jetzige ſchwere Zeit hinweg
zukommen.

Nach einer Dresdener Meldung wurden geſtern auch
Vertreter des ſächſiſchen Wirtſchaftslebens in der Reichskanzlei
einpfangen, welche die Übergriffe in Sachſen zur Sprache brachten
und Reichshilfe forderten. Der Reichskanzler ſagte zu, die not
wendigen Gegenmaßnahmen noch am Mittwoch im Kabinett zu beraten

Dollar, Hreiſe und Eiſenbahn.
Der Dollarkurs der Berliner Börſe näherte ſich am Mitlwoch mit

2,7 Millionen der Neuhorker Parikät, die ſchon ſeit Tagen unter der
Berliner liegt. Der Dollarrückgang hat eine gewiſſe Exleichterung auf
dein großſtädtiſchen Lebensmittelmarkt zur Folge ob freilich ebenſo raſch
und ebenſo vollſtändig, wie in der vorigen Wrehe die Preiſe den letzten
Rekordkurſen der Deviſen nachſchnellken, ein Abbau eintreten wird, iſt
fraglich. Eine Erleichterung iſt aber ſedenfalls zu ſpüren und noch
weiter zu erwarken; denn das Angebot haft ſich unter dem Druck der
neuen Ernte weſentlich vergrößert, und es iſt auch möglich, daß zum
Zweck von Steuerzahlungen eine größere Menge von Vieh zum Verkauf
geſtellt wird. Auf der anderen Seite wird gerade für die Städte, die
älle Lebensmittel auf einem längeren oder kürzeren Transporlweg be
ziehen. die nunmehr bekannt gegebene Einführung wertbeſtändi-
ger Tarife der Reichsbahn eine nicht unweſentliche Urſache einer
vom Dollar ungbhängigen Preisſchraube werden. Am 20. Auguſt tritt
beim Güterverkehr der Reichsbahn die w kändige Schlüſſelgahl in
Kräft, und die Stelgerung der Tari über dem Auguſt
auf das Zwanßigfache anzuſehen ſein den Perſonenlari
wird zunächſt eine Vergehnfach ung vorgenommen, der am l. S
tember gleichfalls die werkbeſtändige Berechnung ſolgen ſoll. Die
hekanntgegebene Schlüſſelgahl der bahn iſt von einen
von 5 Millipnen abgenoinmen i
Allerdings ſcheint die Reich
auf dem Dollarkurs aufgebaut a haben, da man offenbg einung
iſt, verſäumke riferhöhungen jetzt wettmachen zu m da man
insbeſondere ffung von Exſatzmate an die reiſe ge
bunden iſt, d teri der letzten ZeitLapid hinaufgeſetzt wurden.

leitung den Multiptt allein
machen
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Die Not im Weſten.
Eſſen, 16. Aug. (Priv.-Telegr.) Geſtern iſt es den Franzoſen

gelungen, auch die Treſors der Eſſener Reichsbank nach fünftägigen Ver
ſuchen zu öffnen. Die Franzoſen gehen dazu über, den Druck von Geld
ſcheinen gewaltſam zu unterbinden. Jn Dortmund wurden zwei Drucke
reien beſetzt, die Reichs und Notgeld herſtellten.

Dortmund, 15. Aug. (WTB.) Nach Mitteilung des Regie
rungspräſidenten in Münſter hat die Beſatzung der Stadt Bottrop die
Zahlung einer Kontribution von 20000 Franks innerhalb 14 Tagen
als Buße für einen Mitte Juli d. J. geſchehenen Zwiſchenfall auferlegt
und gedroht, bei Nichtzahlung die letzten drei noch im Amt befindlichen
Beigeordneten der Stadtverwaltung auf drei Monate ins Gefängnis
zu ſetzen.

Neue franzöſiſche Arbeier.
Auf der Zeche Rheinbaben in Gelſenkirchen ſind 200 franzöſiſche

Arbeiter eingekroffen, um die Kokereien für die Franzoſen in Betrieb
zu ſetzen.

Neue Gewalturteile.

Aachen, 16. Aug. (Priv.-Telegr.) Das belgiſche Kriegsgericht
verurteilte in Berufungsinſtanz den Obergütervorſteher Laſchet aus
Kevelaar zu 2 Jahren Gefängnis, den Lokomotivführer Rentmeiſter
aus Krefeld wegen angeblicher Spionage zu 9 Monaten Gefängnis und
5 Millionen Mark Geldſtrafe.

Aus Dortens Giftſchranß.

„Jm Namen des rheiniſchen Volkes
Paris, 16. Aug. (Priv.-Telegr.) Der „Matin“ meldet aus

Koblenz: Delegierte des rheiniſchen Volksbundes unter dem Vorſitz
Dortens haben dem franzöſiſchen Oberkommiſſar Tirard einen an Poin
caré gerichteten Brief übergeben, in dem ſie Frankreich bitten, zur ſo
fortigen Ausgabe rheiniſchen Geldes zu ſchreiken und im Namen der
rheiniſchen Bevölkerung verſprechen, ihren Anteil an den Reparationen
zu bezahlen. Der Brief iſt von Tirard ſofort an Poincaré weiter
geleitet worden.

Außenpolitiſche Aberſicht.
Die Einkkellung der Reparationslieferungen.

Paris, 16. Aug. (WTB.) Dem Temps zufolge werde ſich die
Reparationskommiſſion Ende der Woche mit der Antwort beſchäftigen,
die der deutſchen Regierung auf die Mitteilung über die einſtweilige
en en aller Sachlieferungen auf Repgrationskonto gegeben wer

n ſo
Die Unterdrückung des Deutſchtums in Polen.

Berlin, 16. Aug. (WTVB.) Die Fraktionen der Regierungs
parteien und die bayeriſche Volkspartei haben im Reichstag eine Jnker
pellation eingebracht in der die Reichsregierung gefragt wird, was ſie
zu tun gedenke, damit den deutſchen Volksgenoſſen in Polen die ihnen
vertragsmäßig zuſtehenden Rechte gewährleiſtet werden. Nach Mel
dung des „Vorw.“ aus Warſchau wurden wieder deutſche Einrichtungen
unterbunden, um die Entwickelung ſo ſagt die polniſche Preſſe
wieder ein Stück in polniſchem Sinne zu fördern. Hausſuchungen
ſollen nach polniſcher Behaupung den Beweis der Verbindung der unter
bundenen Organiſationen init deutſchen Stellen geliefert haben. Bisher
iſt dieſe Behauptung noch nicht öffentlich bewieſen worden.

Jtalieniſche Preſſeſtimmen zum Reichskanzlerwechſel.

Rom, 15. Anguſt. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
„Epoca“ erklärt den Regierungwechſel dahin, Streſemann werde um
eine Milliarde mehr oder weniger an Reparationen nicht ſtreiten, doch
gleichzeitig die Parteien zwecks Verſteifung des vaſſiven Widerſtandes
organſieren, die Räumung des Ruhrgebietes fordern und keinesſalls
der franzöſiſchen Induſtrie die Majorität deutſcher Jnduſtriegktien
ausliefern. Es ſcheine daher die deutſch-franzöſiſche Verſtändigung
noch nicht ſehr nahe gerückt. Jedenfalls habe die engliſche Note durch
n Ter Verteidigung einer liberalen Politik gegenüber Deutſch

a ner baldigen Verſtändigung zwiſchen Frankreich und Deutſch
land die Akthalität genommen.

ie Reichsindexziffer
für die Lebenshaltungskoſten ſtellt ſich nach den Berechnungen des Sta
e Reichsamts für den 13. Auguſt auf das 436 935 fache der Vor

egszeit. Die Steigerung gegenüber der Vorwoche (149 531) beträgtſent 192,2 v. H.

Mithilfe von Schülern bei der Kartoffelernte.
Der ne für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat folgende

Verfügung erlaſſen. Angeſichts der in dieſem Jahre beſonders großen
Schwierigkeiten für die Beſchaffung der erforderlichen Lebensmittel er
e n Sicherſtellung unſerer Volksernährung geboten, die Mit

ilfe der Schuljugend bei der Kartoffelernte in weilgehendem Umfange
zu ermöglichen Wo daher die Schulferien nicht ſo liegen oder ſo gelegt
werden können, daß die Mitarbeit der Schulkinder bei der Kartoffelernte

insbeſondere bei der Frühkartoffelernte ausreichend a iſt,
Urlaubsanträgen von Lehrern und Aufſichtsbeamten für dieſen Zweck

ſchnell und möglichſt weitgehend zu entſprechen.
Einſtellungen in das Reichsheer.

Die Truppenteile des Reichsheeres nehmen ges Vormerkungen für
die Einſtellung von Freiwilligen für den Herbſt d. J. an.

Der Beruf des Soldaten iſt jetzt ein Übergangsberuf. Nach zwölf
jähriger Dienſtzeit tritt der Soldat wieder in das bürgerliche Leben

n W

Die Klingelfahrer.
Jn förmlichen Wellen flutet der Bettel über die Häuſer hin.

Sechs bis acht Bettler an einem Tage bedeuten nichts Ungewöhnliches.
n die betroffene Haushaltung beſagt es eine ſechsmalige Störung.

in halb Dutzend mal muß das Mädchen oder die Hausfrau ſelbſt zur
Tür gehen, um nachzuſehen, wer geklingelt hat. Und trotz allen Un
fugs, der ſo mit der häuslichen Mildtätigkeit getrieben wird, gibt es
Hausfrauen, die ſechsmal am e Spenden geben.
Der wahre Arme bettelt nicht. Armut iſt verſchämt. Wer

die Tatkraft aufbringt, im Verlauf eines Tages in 60 bis 80 Häuſer
einzudringen und an ein paar hundert Türen zu läuten, hat eine
Menge Unternehmungsgeiſt. Er könnte, wenn er nur wollte und nicht

regelte Arbeit wie das offene Feuer ſcheute, ſehr wohl auch auf
egale Weiſe zu ſeinem Brot kommen. Jnsbeſondere aber befinden ſich

unter den Klingelfahrern ſo gut wie nie wirklich erwerbsünfähige,
ſchwächliche oder durch Krankheit ernſtlich an der Arbeit verhinderte
Menſchen Die Arbeit des Bettelns, das Stehen und Warten vor den
Türen, das Laufen von Haus zu Haus und insbeſondere das un
ausgeſetzte Treppenſteigen ſetzt eine ſo handfeſte, kräftige und arbeits
küchtige Konſtitution voraus, daß der Bettler unzweifelhaft alle im
legalen Erwerbsleben vorkommenden Arbeiten ohne beſondere Er
müdung ausführen könnte. Er will nur nicht und iſt zu faul
dazu. Die Hausfrauen, die ſo viel Mitleid mit dem „armen“, „alten“
oder „kranken Bettler haben, mögen ſich einmal frägen, wie oft ſie
hintereinander vom Erdgeſchoß bis zum vierten Stockwerk hinauf,
wieder hinunter und wieder hinauf gehen können. Und doch ſind unſere
Hausfrauen rüſtig und voll und ganz den Anforderungen ihres Haus
halts, alſo ihrer Tagesarbeit gewachſen. Der rvutinierte Bettler ſteigt
ein Dutzend Treppen nach dem andern, geht gemütlich jeden Tag ſeine
paar tauſend Treppenſtufen hinauf und wieder hinunter. Jſt er
„ſchwächlich „krank „arbeitsunfähig“?

Leicht läßt ſich der Unterſchied erkennen zwiſchen den alten An
gehörigen der Zunft und den Neulingen, die noch unerfahren ſind und
ſo den Jahrzehnte alten wohlbegründeten Erfahrungen der edlen
Klingelfahrergilde nicht die nötige Beachtung zu ſchenken wiſſen. Der
erfahrene Bettler, der ſein einbringliches Gewerbe ſchon ſeit Jahr und
Tag betreibt, wird nicht von Tür zu Tür gehen. Das wäre Kraft und
Zeitvergeudung. Er kauft ſich um einen nicht allzuhohen Preis von
ſeinem Kollegen und Vorgänger ein Verzeichnis der Türen des zu
bearbeitenden Reviers, hinter denen mildtätige, d. h. in ihrer Mild-
kätigkeit auszunutzende Hausfrauen wohnen. An den Türen, an denen
ſein Vorgänger bereits die Nustzloſigkeit des Bettelns feſtgeſtellt hat,
klopft er gar nicht an. Geht er ſo in gebundener Marſchroute vor
ſo kommt er viel raſcher vom Fleck und kann in der gleichen Zeit
einen weit höheren Betrag zuſammenfechten als ein „grüner“ Bettler,
der viel Zeit vor Türen verwendet, hinter denen vernünftige Leute
dem Bettler doch nicht auftun.

Der Bettel iſt die beſte Schule des Verbrechens- Wer mit ſchein
heiligem Geſicht Tür um Tür dem Menſchen etwas vorlügt, wird

ihm erleichtert durch eine vom 4 Dienſt
Weiterbildung und eine im Wehr

r Dieſer Abertritt wird
Ausbildung für den

ahre ab beginnende ſchulmäßige
net e en feſtgelegte vorbereitendeſpäteren frei gewählten Lebensberuf in Landwirtſchaft, Technik Handel
oder Gewerbe oder für die Beamtenlaufbahn. Kber das Ergebnis der
Ausbildung werden Zeugniſſe ausgeſtellt.

j von ſeinemAbgeſehen davon, daß der in Freiwillige ſoglei
Eintritt ab eine den jehigen Verhältniſſen entſprechende Beſoldung er
hält, die es ihm ermoöglicht, ohne elterliche Unkerſtüßung auskömmlich
zu leben, wird ihm nach 12 jähriger Dienſtzeit in finanziell vorteilhafterWeiſe der Kbergang in den ſpäteren Lebensberuf a leiorert Soldaten,

die wegen Dinſtunbrauchbarkeit während ihrer Dienſtzeit ausſcheiden
müſſen, erhalten bei Erwerbsbeſchtänkung eine Rente. Beſonders
n Soldaten ſteht außerdem der Kbergang in die Offizierslauf

ahn offen.Eingeſtellt werden können nur körperlich kräftige, ſportliebende
junge Leute, die nicht unter 145 Meter groß ſind, das 17. Lebensjahr
vollendet haben und nicht über 23 Jahre alt ſind. Bei der Anmeldung:
die am beſten ſchriftlich bei den untenbezeichneten Truppenteilen erfolgt,
ſind Geburtsſchein, polizeiliche Führungszeugniſſe, Zeugniſſe
Arbeitgeber und event. der beſuchten Fach und Fortbildungsſchulen,
ſowie die ſchriftliche und amtlich beglaubigte Einwilligung des geſetz
lichen Vertreters zum zwölfjährigen Dienſt beizufügen. Bei einer An
Zahl von Truppenteilen werden auch Freiwillige zum Eintritt in die
Militärkapellen geſucht.

Für die Einſtellung kommen in Frage n e e 4 inDresden, Fahr Abteikung 4 in Magdeburg 1. und 83. Batl. Jnf.
Regt. 10 Dresden, 2. Batl. Jnf. Regt. 10 in Bautzen, 1. Batl. Jnf.
Pegt, 11 in Freiberg 2. und 3. Batl. Jnf. Regt. II in Leipzig, 2. Abtlg.
Ark. Regt. 4 in Bautzen, 3. Abtlg. Art. Regt. A in Dresden.

Zeitgloſſen.
Steuerſcheu.

Jn der „Hilfe“ findet ſich folgende treffende Kritik: „Die Bier
ſteuer iſt heute, nach einem verlorenen Krieg, weniger als ein
TDauſendſtel deſſen, was ſie im Frieden war. Und ſo geht es mit
faſt ſämtlichen Steuern. Der Ausſchuß des er alte ſich ent
ſchloſſen, das Ein h er an e en er bisherigen Bierſteuer zu erheben, Und war damit über den einige Monate älteren Re
gierungsvorſchlag hinausgegangen. Im Reichstage aber fand ſich eine
Mehrheit, beſtehend aus Hommuniſten, Sozialdemo-
kraten und faſt ſämtlichen bayeriſchen Abgeordneten aller
Parteien, die jede Erhöhung der Bierſteuer über den Regierungsvor
ſchlag hinaus ablehnte. Bier zahlt alſo in Zukunft 45,50 C Steuer
für den Liter, zu einer Zeit, in der man für ein Viertelliterglas 3000
bis 4000 im Reſtaurant bezahlt.“

Provinz und Vachbarländer.
Die Ernte in Flammen.

Teuchern. Am Montag iſt die große Scheune des Guts
beſitzers Metzoldt vollſtändig niedergebrannt. Die bereits ein
gebrachten Erntevorräte (Roggen, Gerſte) ſind neben verſchiedenen
Maſchinen und ſonſtigen Gerätſchaften ein Raub der Flammen ge
worden. Es liegt Brandſtift ung vor und als Täter ſollen zwei
junge Burſchen in Frage kommen, die vor einigen Tagen nach Lebens
mitteln vorgeſprochen haben. Das angrenzende Beſitztum des Tiſchler
meiſters Hoyer war ſtark bedroht, konnte aber, von einzelnen Beſchädi
en abgeſehen, gerettet werden, da genügend Hilfe und Waſſer vor
anden war.

Notſtandsmaßnahmen.
Jena Zwiſchen dem Gaſtwirtsverein Jena und dem Stadt
direktor kam eine freie Vereinbarung zuſtande wonach bis auf weiteres
in ſämtlichen Gaſtwirtſchaften Einſchränkung für Abgabe von
Speiſen und Getränken getroffen wird. Mittageſſen- eine Fleiſchſpeiſe.
Abendeſſen eine warme Suppe und eingeſchränkt kalte Küche. Wöchent
lich vier fleiſchloſe Tage. Das Frühſtück der Hotelfremden wird
in gleicher Weiſe eingeſchränkt, die Abgabe von Bohnenkaffee wird ein
eſtellt. Jn den Konditoreien und Kaffees findet nur die Abgabe von

Kuchen ſtatt, deſſen Herſtellung ohne Verwendung von Eiern und
Friſchmilch erfolgt. Die Abgabe von Bohnenkaffee wird ebenfalls ein
geſtellt. Sämtliche Lokale werden um 11 Uhr geſchloſſen. Die Göhre
bekannte Wein und Gaſtſtube am Markt) wird bis auf weiteres

geſchloſſen. aManebach. Durch Ausſchellen wurde hier bekannt gemacht, daß
wegen Knappheit der Lebensmittel ſämtliche Kurgäſte den Ort
innerhalb dreier Tage zu verlaſſen haben. An den Gaſthöfen ſind
Plakate angeſchlagen, daß an Fremde Speiſen nicht mehr ver
abfolgt werden.

Eine Straßenbahnfahrt in Leipzig 160 000 X.
Leipzig. Am Mittwoch vormittag iſt die ſtädtiſche Straßenbahn

während des Betriebes erneut ſtillgelegt worden. Das Perſpvnal ver
langte eine ſofortige Hahlung, von 6 Millionen Mark, während die
Stadt nur 8 Millionen bewilligte, da ſich die Straßenbahn ſchon jetzt
nicht mehr rentiert und die verlangten Mittel direkt aus dem übrigen
Einkommen der Stadt aufgebracht werden müſſen. Nach langen Ver
handlungen wurden die verlangten 6 Millionen bewilligt und der
Straßenbahnbetrieb um 2 Uhr wieder aufgenommen. Ab Freitag wird
dafür eine Straßenbahnfahrt 160000 koſten, man kann
bezweifeln, daß ſie in Zukunft überhaupt noch benutzt werden wird.

Von der Mähmaſchine verſtümmelt.
Löban. Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich am Sonn

abend in Koti z. Dort war der Mühlenbeſitzer Merſiosky mit Ge
freidemähen beſchäftigt. Dabei geriet ſein dreijähriges Kind
das am Rande des Kornfeldes ſpielte in die Meſſer der Maſchine, die

mit der Zeit Meiſter in allem, was Unehrlichkeit e Und von dem
betrügeriſch erwoxbenen Bettelgroſchen zu größeren Betrugsmanövern
Und von hier zu Straftaten ſchwerer und ſchwerſter Natur ſind es nur
kleine Spannen Weges. Wie oft gehen Bettler ihres Berufs“ müde
zu dem benachbarten Metier des Einbruchs über! Wie oft heißen
Bettler bei Gelegenheit mitgehen, was n eben erreichen können, und
in wieviel Fällen iſt der ſcheinheilige K e nichts anderes als
ein Spion einer Diebesbande, die ſich ſo zuerſt genügendüber die örtlichen Verhältniſſe vergewiſſert, bevor ſie zum großen

Fiſchzug ausholt. hMöge die mildtätige Frau in ihrem Umkreis überall da, wo ſie
wirklich Armut vorſindet, nach ihren Kräften Almoſen geben
Aber ſie ſei nicht ſo gedankenlos, ihre gut gemeinte Gabe an ein nichts
kuendes Geſindel zu vergeben das frech die Ausbeutung der Wohl
t als berufsmäßige „Arbeit“ und zunſtgerechten Broterwerb

treibt.Gerade ſendet uns, zu Hieſen Ausführungen paſſend, ein Leſer

eine draſtiſche Jlluſtration der oben n Bheit, nämlich eine Handvoll Papier ten die ein Herr Bettler
aus einigen Zwanzige und Fünfmarkſtücken aus Wut darüber gemacht
hat, daß man ihm keine Kleider ſch nktel Kleider kann man
nämlich wieder gut verkaufen und man verdient mehr! Auch hier
ſieht man, welcher Fehler es iſt, ſolche Burſchen ſich erſt ins Haus
zu ziehen.

Ein Prief Nietzſches an Wagner.
Folgender bisher unbekannter Brief des einunddrelßigfährigen Friedrich Niehzſche Profeſſors

an der Univerſität Baſel, an Richard San wird
der „Neuen Züricher Zeitung“ zur Verfügung ge
ſtellt Wagner hat ihn bald nach dem Empfang
ſeinem königlichen Gönner Ludwig I. zum Geſchenk
geſchickt Der Brief, ein um zwei Tage verſpäteter
Geburtstagsgratulationsbrief, lautet:

Meine Wünſche kommen hinterdrein gehinkt. Sie müſſen es ſchon
einmal verzeihen, geliebter Meiſter. Jch gedenke dabei meiner leib
lichen Unſicherheit und bewundere Jhre Rüſtigkeit, mit der Sie ſich
in den letzten Jahren durch das Gewirr von neuen Aufgaben, Be
ſchwerden, Arger, Ermüdungen hindurchgeſchlagen haben; ſo daß ich
nicht einmal das Recht habe, Jhnen in dieſer Beziehung irgendetwas
anzuwünſchen. Wenn ich doch lieber etwas von Jhnen lernen könnte!)
Jch habe immer, wenn ich an Jhr Leben denke, das Gefühl von einem
dramatiſchen Verlaufe desſelben: als ob Sie ſo ſehr Dramatiker ſeien,
daß Sie ſelber nur in dieſer Form leben und jedenfalls erſt am
Schluſſe des fünften Akles ſterben könnten. Wo alles zu einem Ziele
hindrängt und ſtürmt, da weicht der Zufall aus, er fürchtet ſich ſcheint
es. Alles wird notwendig und ehern, bei der größten Bewegtheit: ſo,

wie ich Jhren Ausdruck auf dem ſchönen Medaillon wiederfinde, mit
dem ich neulich beſchenkt worden bin. Wir andern Menſchen flackern

eſchilderten Bettlerfrech-

ha im Beiſein der Mutter beide Beine abſchnitt. Ein gleicher
Unglücksfall ereignete ſich merkwürdigerweiſe am gleichen Tage in
Zeſſcha bei Bauten Dort kam das ebenfalls dreiährige Kind des
Gutsbeſihers Horſt in die vom Vater geführte Mähmaſchine wobei
ihm ein Bein abgeſchnitten und vom andern die Sehne zer
ſchnitten wurde. Beide Kinder wurden ins Bautzener Krankenhaus
eingeliefert.

Entdeckte Verbrecher. feld Wezirt Mag
F Julda. Am 14. Juli d. J. wurde in Dei feld Bezirk n

berg) die jährige ledige Marie Padverg durch Schläge mit einem
ſtumpfen Gegenſtand in ihrer Wohnung ermordet und dabei auch
Lebensmittel, Geld und Wertſachen geſtohlen. Der Verdacht richtete
ſich gegen die Nichte der Ermordeten und deren angeblichen Bräutigam
Thomas Niesborc aus Oſterfeld bei Oberhauſen. Durch die Be
ſchreibung des vermutlichen Täters aufmerkſam gemacht meldete ein
Zeuge, daß jener am 29. Juli in a ne geweſen ſei, um eine Uhr und
einen Ring zu verkaufen. Durch Nachprüfung bei den hieſigen Uhr
machern und Althändlern fand ſich die Uhr und der Ring vor, ſo daß
die Perſon des Mörders nunmehr feſtſteht Durch weitere Nach
forſchungen hat man die Spur der Flüchtigen entdeckt.

Kleine Rundſchan.
Die Verhandlungen der Angeſtelltenverbände mit dem Anhaltiſchen

Arbeitgeberverband über wertbeſtändige tzur Vereinbarung von Grundgehältern die ſich aus dem Juli ehalt
Hlus 140 Pozent Auſſchlag ergeben. Dieſen Grundgehältern iſt die
Peichsindexziffer vom 30. Juli Arten v Dem Landwirt
Dömland in Klötze wurden zwei wertvolle Pferde von der Weide
geſtohlen und von den Dieben für 129 Millionen in Potsdam wer
kauft In Jeßnitz kam ein Knabe zur Welt, dem die Beine fehlen.

d Kalbe wurde bei Ausſchachtungsarbeiten der S50jährige Fricke
durch die einſtürzenden Wände totgetdrückt. Beim Baden ertrank
in der Elſter bei Zeit ein hier zu Beſuch weilender 40jährige Mann
Joſef Reinhardt aus Bensheim a. d. B.

Rerſeburg und Amgegend.
16. Auguſt.

Zehnfache Fahrpreiſe ah 20. Auguſt. z
Das Reichsverkehrsminiſterium hat die Entſcheidung über die

Höhe der neuen Eiſenbahntarife getroffen, die nun am
20. Auguſt in Kraft treten werden. Die Sätze, die der Reichseiſen
bahnrat vorgeſchlagen hatte und die eine Verſechsfachung der jetzigen
Tarife vorſehen, ſind durch die inzwiſchen eingetretene Kohlenpreis
und Lohnerhöhnung weit überholt.

Das Reichsverkehrsminiſterium beſtimmt für die Perſonen und
Geyäcktarife

eine Erhöhung um 900 Prozent
alſo auf das Zehnfache des gegenwärtigen Standes. Die Güter und
Tiertarife werden um rund 2000 Prozent, alſo auf das Einundzwanzig
fache erhöht. Für den Güterverkehr werden die neuen Gebühren als
IJndextarif eingeführt. Die Grundpreiſe halten ſich ungefähr auf der
Höhe der Friedenstarife. Die Schlüſſelzahl beträgt gegenwärtig 1,2
Millionen, denn dieſe Gütertarife entſprechen einer Markentwertung,
die einen Dollarſtand von über 5 Millionen vorausſetzt. Jm Perſonen
verkehr werden die Jndextarife erſt vom 1. September ab eingeführt
werden.

öGtreik- Ende

Der Streik iſt reſtlos beendet. Auch die Betriebe, die geſtern uvch
nicht oder nur eingeſchränkt arbeiteten, haben heute ihr volle Produk
tion wieder aufgenommen. Die letzten Streikenden, derer es an jedem
Tage weniger wurden, ſind aus dem Straßenbild verſchwunden. Der
Streik war von Anfang an zum Scheitern verurteilt, da die Gewerk
ſchaften es ablehnten, den Handlanger Poincarés zu ſpielen So iſt
der Streik naturgemäß auf die Hochburgen der KPD. beſchränkt

geblieben. e eDie örtliche Streikleitung hatte zu geſtern Nachmittag zur letzten

Streikverſammlung aufgerufen; ſie gab einen überblig über die „Er
folge und erklärte den Streik für beendet. Stadtrat Lehnert ließ
abſtimmen. Keine Stimme fand ſich für die Fortſetzung des ausſichts-

loſen Kampfes
Von den 9 Forderungen, die die kommuniſtiſche Betriebsräte

konferenz aufgeſtellt hatte, war eine (Rücktritt Cunos) bereits bei der
Aufſtellung der Forderungen gegenſtandslos geworden, die übrigen acht
ſtehen heute noch auf dem Papier und dann feierte die Streikleitung
den Ausgang noch als „Sieg“. Die Gewerkſchaften, die vorher ſo bitter
angegriffen wurden, ſollen ſich nun für die wirtſchaftlichen Forderungen
einſehen Das kommuniſtiſche Fiasko iſt damit vollſtändig klaärgelegt.

Die Streikleitung hat, und das verdient Anerkennung, ihre Gefolg
ſchaft zu einer beſonnenen Haltung angehalten, ſo daß keine Störungen
im Geſchäfts und Verkehrsleben eingetreten und blutige Zuſammen
ſtöße wie in Zeitz vermieden wurden. e

Die Schußtzpolizei hat ſich ihrer gewiß nicht leichten Aufgabe ge
wachſen gezeigt; ſie hat trotz des ſchweren Dienſtes tren und zuverläſſig
ihre Pflicht erfunt.

immer etwas, und ſo bekommt nicht einmal die Geſundheit etwas
Stetiges. Nun will ich nur erzählen daß ich eine merkwürdig ſchöne
Prop Jien gefunden habe, welche ich Jhnen gerne zum Geburtstage
hätte ſchicken mögen. e

Sie lautet ſo
O ars Herz der Völker, o Vaterland
Allbuldend gleich der ſchweigenden Mutter Erd'
Und allverkannt, wenn ſchon aus Deiner
Tiefe die Fremden ihr Beſtes haben.

Sie ernten den Gedanken, den Geiſt von Dir,
Sie pflücken gern die Traube, doch höhnen ſie
Dich e Rebe, daß DuSchwankend den Boden und wild umirreſt.

Du Land des hohen ernſteren Genins!
Du Land der Liebe! Bin ich der Deine ſchon,
Oft zürnte ich weinend daß Du immer
Blöde die eigene Seele leugneſt.

Noch trauerſt und ſchweigſt, Du, ſinneſt ein freudig! Werk,
Das von Dir zeuge ſinneſt ein neun Gebild,
Das einzig, wie Du ſelber, das aus
Liebe geboren, und gut, wie Du ſei.
Wo iſt Dein Delos, wo Dein Olhmpia,
Daß wir uns alle finden am höchſten Feſt?
Doch wie errät Dein Sohn, was Du den
Deinen, Unſterbliche, längſt bereiteteſt

Das ſagt alles der arme Hölderlin, dem es nicht ſo gut wurde
Drden und der es nur in Ahnung trug, was wir trauen und ſchauen
werden.Wahrhaftig, geliebter Meiſter, Jhnen zum Geburtstag ſchreiben,
heißt immer nur uns Glück wünſchen, uns Geſundheit wünſchen, um
an Ihnen recht teilnehmen zu können. Denn ich ſollte wirklich meinen
es iſt das Krankſein, und der in der Krankheit lauernde Egoismus,
wodurch ſie gezwungen werden, immer an ſich zu denken: während der
Genius in der Fülle ſeiner Geſundheit immer nur an die anderen
denkt, unwillkürlich ſegnend und heilend, wo er nur ſeine Hand hin
legt. Jeder kranke Menſch iſt ein Schuft, las ich neulich; und woran
ſind die e nicht alles krank? Auf Jhren Reiſen durch Deutſch
land werden Sie manches gehört haben, zum Beiſpiel von der ganz
allgemeinen Krankheit des „Hartmannianismus“.

Leben Sie wohl, verehrter Meiſter, und bleiben Sie das, was wir
nicht ſind, geſund.

Treuergeben
S.

Friedrich Nietzzſche.
Baſel, den 24. Mai 1875.

Gehälter für Auguſt führten



Merſeburger Korreſponbent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Donnerstag den 16. Anguſt 923. Sefte V.
Nr. 191.

h
Has Spiel mit der Waffe.

Woh Zwei Tote.ſt e Ein ſchreckliches Ereignis hat zwei hieſige Familien in tiefe Trauer
i erſetzt Geſtern abend hantierte der auf Beſuch weilende 17 ſährige

Sohn des Gaſtwirtes E. in der elterlichen Wohnung mit einem Re
n. S wlver in der Meinung, daß dieſer nicht geladen ſei. Er legte im
den n Scherz auf den gleichaltrigen Sohn des Maurers Z. an, drückte ab und
h S das Unglück war geſchehen Der Getroffene ſtürzte, in den Kopf ge
u troffen, ſofort tot nieder. Jn der Verzweiflung über das Unheil verlor
v der unglückliche Täter jede Beſinnung und legte auf ſich ſelbſt an. Jn
e a S ichwerverletztem Zuſtande wurde er ins Krankenhaus geſchafft, wo ertn J in der Nacht ſeiner Verwundung erlegen iſt. Den Familien wendet
m ſich allgemein die größte Teilnahme zu

v

e d Notgeld der Proving Sachſen. Auch die Sächſiſche Provinzialverwaltung hat ſich entſchloſſen e in den Verkehr zu
i h bringen, mit deren Ausga ute durch die Sächſiſche Provinzialbank
n zu e e worden iſt. e ſoll einmal der immerührken T noch ſtarke S an Zahlungsmitteln bekämpft werden. ſodann
h wünſcht die Provinzialverwaltung, die Ausgabe von Notgeld
iſt de wieder in geordnete Bahnen zurückzulenken. So dankbar es zu be
dir grüßen iſt, daß die Großſtädte und einzelne Großfirmen durch Wieder
Weide ausgabe von Notgeld ſofort nach Ausbruch des Mangels an Zahlungsher mitteln n und dadurch insbeſondere die Fortz rhlung von
fehlen Löhnen und ältern ermöglicht haben ſo bedenklich würde es doch
Fride ſein, wenn kleine und kleinſte Kommunalverbände oder gar Firmen, die
rtranl 9 nicht durch ihre Kapitalskraft volle Sicherheit bieten, genötigt würden,
Mann t zum Druck von iergeld zu ſchreiten. Deshalb ſtellt der Provinzial

entralgenoſſenß ſeiner

Was die Berliner n koſten. Wie wir ſchon vor kurzem
ſchrieben, haben die Berliner Blätter mit den jüngſt in Ausſicht 8
nommenen Septemberpreiſen nicht ihr Auskommen gefunden. s
ſind nunmehr für September neue Preiſe feſtgeſett, die ſich um
2 Millionen bewegen. Jm Einzelverkauf koſten Berliner Blätter

ſchon jetzt 50 000 A die Nummer und mehr.
Hütet das Feuer. Mit Rückſicht auf die r unghme

von Bränden, die dirrch Fahrläſſigkeit verurſacht ſind, wird auf die Vort über das Rauchverbot in Scheunen, Ställen, Werkſtätten uſw.
owie in Waldungen (vgl. insbeſondere S 2 und S 16 der Provinzial
Polizeiverordnung vom 22. September 1899 und S 368, 5. und 6 des

R. Str. G. B.) hingewieſen
Die Gewerbeaufſichtsbeamten für die Gewerbeauſſicht. Die Ge

IV für Rangier
riften gelten aber
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chriſt zweier Direktionsmitgtieder,
a PreußiſchSüddeutſche Klaſſenlotterie. Die Loſe, die in der

zweiten Klaſſe einen Gewinn erhalten haben, endigen ſtets auf die
Hahl. 28, weſſen Loszahl eine andere Endſumme aufweiſt, hat mit

keinem Gewinn zu rechnen.
Geldſcheine oder Altpapier. In der Fachzeitſchrift Der Rob

er wird, iſt die Schornſteinreinigung nicht nur ein im

Brennmaterials in Frage.

S TäglichKonzert in Beths Geſellſchaftshaus.
S

Wetterwarte.
V. W. am 17. 8. (Freitag): Ziemlich heiter, trocken, nachts etwas

kühl, tags vornehm warm. 18. 8. (Sonnabend): Zunehmende Be
wölkung, etwas wärmer, erneut Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

e c i. n

Die Wertbeſtändigkeit der Angeſtelltengehälter

im Halliſchen Ortstarif.
Die Verhandlungen über die wertbeſtändigen Gehälter zwiſchen

den beteiligten Organiſationen haben zu einem vollen Erfolge geführt.
Man einigte ſich auf n Grundlage: Zunächſt wird noch einmal
ſofort anderthalb Juligehalt ausgezahlt. Dann treten die
wöchentlichen, am Montag zu leiſtenden Abſchlagszahlungen in Kraft.
Die erſte Abſchlagsgahlung würde infolgedeſſen am Montag, dem
20. Auguſt zu leiſten ſein. Um eine beſſere Ausgangsbaſis für die Be
rechnung der Werkbeſtändigkeit zu erhalten, werden die Juli
gehälker um 140 Prozent erhöht. Von dieſer Summe aus
ehend wird wöchentlich zu der entſprechenden Anzahl von Tagen die
eichsindexziffer für die Lebenshaltung hinzugezählt. Die ſich ſo er

gebende Summe wird noch um 50 Proz. erhöht, die als Vorſchuß für
die Geldentwertung der nächſten Woche zu gelten haben. Dieſe 50 Proz.
werden bei der Abſchlagszahlung der nächſten Woche in Abzug gebracht.
Das Abkommen gilt zunächſt nur für die Dauer des Monats Auguſt.

e

Warum müſſen die Schornſteine gereinigt werden?
Wiederholt iſt von Hausbeſttz und Mieterſchaft die Anſicht geäußertworden, daß die e ehe ung hohe Gebühren erfordere, ohne

ſichtbare Vorteile zu zeitigen. ie aus ſachverſtändigen Kreiſen ge
e u erſiücherheitsintereſſe liegendes Erfordernis, ſie iſt auch in bezug

auf die heiz und wärmetechniſchen Vorausſetzungen des Verbrennungs
en geboten. Gerade jeht bei der überwiegend vorherrſchenden

erwendung minderwertigen Feuerungsmaterials Rohbraunkohle,
Holz Torf uſw. findet eine vermehrte Verrußung des Schornſtein
r und damit eine ungewöhnliche Verengung desſelben ſtatt,
die den zur rationellen Ausnützung des Brennmate-
rtals erforderlichen Schornſteinzug nachteilig beeinflußt. Die Folge
iſt, wenn nicht durch ausreichende Reinigung des Schornſteins die Möglichkeit einer vorteilhaften Ausnützung des Brennſtoffes gegeben i
daß die Feuerung ſchlecht oder unvollkommen ausgenutzt wird, daß
alſo wirtſe ſaftliche Nachteile entſtehen, die in erhöhter Auſwendung von

euerungsmaterial ihren Ausdruck rn Die Jntenſivität der Heiz
n h durch einen verrußten Schornſtein erheblich abgeſchwächt und
illuſoriſch

Die moderne Heiztechnik hat dafür untrügliche Beweiſe beigebracht.
So haben unſere erfahrenſten Wärmewirtſchaftler, wie Rietſchel und
Degen, bei einwandfreien Verſuchen feſtgeſtellt, daß bei einem Ruß-
anſatz von nur 1 Zentimeter Stärke die Zugkraft des normalen Schorn
ſteins von 3,95 auf 2,88 ſinkt, alſo um faſt ein Drittel herabgemindert
wird, oder, anders ausgedrückt: Für den üblichen Verbrennungsprozeß
muß dem Schornſtein eine Luftmenge von 297 Kubikmetern zugeführt
werden, infolge der Verrußung kann er aber nur noch 209 Kubikmeker
aufnehmen. Es wäte grundfalſch, die Kehrtermine zu mindern, nur
um den e zu ſparen, während auf der anderen Seite das Viel-
fäche für vermehrte Beſchaffüng von Brennmaterial aufgewendet werden
müßte. Die Hauptſache iſt, gegenüber der Knappheit an Brennmaterial
und den teuren Preiſen, daß in der Verwendung desſelben eine Er
ſparnis eintritt, die um ſo größer iſt, je häufiger die Feuerungsanlagen
und die Abzugskanäle gereinigt werden. Neben dem vorbeugenden
t e volkswirtſchaftlich wertvoll iſt, kommt für diechornſteinreinigung die Ermöglichung erhöhter Ausnutzung des

ageshalender.
e Donnerstag, 16. Auguſt.

Geſellſchaftsabend bei Beth.

S Freitag 17. Auguſt.Verſammlung des G. V. M. Mai 1922. Ball im Caſino. Kammer
Lichtſpiele Friedericus Rex III. Teil, Lohengrins Heirat. Jm
modernen Theater: Zirkus Gray 4. Teil: Das Handicap der Liebe.

Lü Jn der Stadtverordnetenverſammlung wurde
m brune e Lagerhakters Winkler als Beigeordneker vor

enommen. Der Regierungspräſident hat die Wahl des unbeſoldeten
eigebrdneten beſtätigt. Der Magiſtrat beantragt nochmals, zu be

ſchließen, der vom Regierungspräſidenten zur Vertretung des Bürger
meiſters zu entſendende Staatsbeamte ſoll an den Reiſetagen Reiſe

der erſte Erfolg, doch auch hier rettet der Tormann glänzend. Nach
Halbzeit iſt die Halleſche Mannſchaft durch Umſtellung durchſchlags
kräftiger und verſucht, aufzuholen, was ihr auch in der 10. Minute
gelingt Nach einem weiteren Tor für die Geiſeltalmannſchaft,
wiederum durch Beyer, bringt die Halleſche Mannſchaft durch präch
tigen Kopfball ihren zweiten Erfolg an. Jn, der 30. Minute ver
größert die Geiſeltalmannſchaft den Torunterſchied, indem der Links-
außen Schnell Gr. Kayna eine gute Vorlage nach der Mitte gibt, wo
Beyer zum 4. Tore einſenden kann. Eine Minute vor Schluß
ſchießt dann der Rechtsaußen HerreeGr.-Kayna das letzte Tor und
ſo das Reſultat des Spieles auf 5:2 ſtellend. Eckenverhältnis 12 2
für Halle.

T. und Sp. V. Neuröſſen.
Bei dem am Sonntag in Nietleben ſtattgefundenen Stiftungsfeſt

des dortigen Turnvereins, errang unſer Mikglied Bruno Singer
im Fünf- Kampf unter zahlreicher Beteiligung den 1. Preis. Gut Heil!

Gerichtsverhandlungen.
Goldmark oder Jnder?

Eine wichtige Gerichtsentſcheidung.
Eine Entſcheidung von grundlegender Bedeutung in der heute fſin

den Handel und die Verbraucherſchaft in gleicher Weiſe brennende
Frage der Goldmarkberechnung fällte die Strafkammer des Landgerichts
Danzig.Der Kaufmann Marchwitz hatte nach Wiedereröffnung ſeines Kon

ſumgeſchäfts der Berechnung ſeiner Verkaufspreiſe für ſämtliche Fa
und Auslandswaren den jeweiligen Dollarkurs zugrunde gelegt Er
war dabei in der Weiſe vorgegangen, daß er einen ſogenannten Grund
preis als Goldmarkpreis feſtſtellke, wobei er den Einkaufshreis der
Waren in Dollar nach dem augenblicklichen Stande des Dyllars und
danach wieder unter Zugrundelegung des Friedenskurſes den Goldmark
wert der Ware feſtſtellte. Zu dieſer Summe ſchlug er dann die Han
delsunkoſten uſw. und bezeichnete dieſen Betrag als Grundpreis
Tagesverkaufspreis wurde danach dieſer Grundpreis vervielfältigt
durch den täglich im Geſchäft bekanntgegebenen Multiplikator, der aus
dem zuletzt an der dine Börſe für den Dollar amtlich notierten
Briefkurs errechnet wurde. Wegen dieſer Kalkulationsmethode erhob
die Staatsanwaltſchaft Anklage, wohei ſie ſich beſonders auf die Ent
ſcheidung des Reichsgerichts vom 19. Dezember 1922 berief, die den
Wiederbeſchaffungspreis als Einſtandspreis ausdrücklich ablehnt. n
der Verhandlung vor der Strafkammer ſuchte der Angeklagte u Ver
fahren zu rechtſfertigen, indem er darlegte, daß ihm andernfalls jede
ſichere Baſis für eine Berechnung fehle, und daß außerdem ſein Kapital
allmählich aufgebraucht werden würde.

Staatsanwalt Dr. Gaßmann hielt den Standpunkt des Angeklagt
für ungrechtfertigt. Das Peichsgericht habe ausdrücklich ausgeſprochen,
daß der Kaufmann keinen Anſpruch darauf habe, ſich den Beſtand ſeines
Vermögens unter allen Umſtänden zu ſichern, während die anderen
Volksgenoſſen andauernd eine Verminderung ihres Vermögens hin
nehmen müßten. Das Reichsgericht habe es insbeſondere für unz
läſſig erklärt, die Geldentwertüng nach der äußeren Entwertüng der
Mark zu bemeſſen und es nur für zuläſſig erklärt, die Jndexziffern zu
berückſichtigen. Er beantragte eine Geldſtrafe von 15 Millionen Mark.
RA. Dr. Alsberg- Berlin bezeichnete den Standpunkt des Reichs
gerichtes als durch die wirtſchaftlichen Erfahrungen der Zwiſchenzeit
längſt überholt. Der Inder könne nicht als Preiskalkulator dienen.
Dieſe Bedeutung habe er auch nie gehabt; er hinke in jeder Beziehunder Geldentwertung nach. Nur die Kalkulation auf einer Goidmart
baſis gebe einen ſicheren Maßſtab für die Frage, ein übermäßiger
Gewinn erzielt worden ſei.

Das Gericht ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und erkannte auf
koſtenloſe Freiſprechung. Jn der Urteilsbegründun r der
Vorſitzende hervor, daß das Gericht in voller Erkenntnis des bisher ab
weichenden Standpunktes des Reichsgerichtes die Kalkulation des An
geklagten gebilligt habe. Der Jndex ſei nach der Kberzeugung des Ge
richtes kein brauchbarer Maßſtab, um der tatſächlichen Geldentwertung

Rechnung zu tragen. n
Vermiſchte Nachrichten.

Gilberdiebſtahl in der 6paniſchen Votſchaft.

Ein großer Silberdiebſtahl wurde in der Nacht un
Miltwoch in der Spaniſchen Botſchaft in Berlin auf dem
Grundſtück Regentenſtraße 15, im Tiergarkenviertel, verübt. Es ſah
ſo aus, als ob die Verbrecher durch ein Fenſter aus- und eingeſtiegen
wären, denn zwiſchen Jalouſieund Fenſter war ein Stuhl geſtellt
worden. Ob das jedoch nicht zur Vortäuſchung eines Einbruchs von

räte S produtktenhandel“ wird mitgeteilt, daß unſere kleinen Geld foſten und Tagegelder nach den für Staatsbeamte geltenden Grund draußen geſchehen iſt, bedarf noch der Unterſuchung Man erinnerti der ſchei me inzwiſchen als Alkpapier weit wertvoller geworden ſind, und für cwen Tag en chäſtigung eine ernece heen ſich wohl noch. daß vor etwa einem Jahr ſchon umal ein großer
acht als ſie als Zahlungsmittel ſein würden. Zu einem Kilogramm Alt- Fie den Dienſthegigen der erſten e eines planmäßigen Beamten Diebſtahl an Schmück- und Wertſachen in der Botſchaft verübt worden

Papier gehören 2000 Einmarkſcheine vder 1500 Zweimarkſcheine vder der Beſoldungsgruppe 8 entſpricht. Der Antrag wurde wiederum iſt. Auch damals ſah es nach einem Einbruch aus. Die Kriminallung 1000 Fünf und Zehnmarkſcheine. Der Nominalwert würde alſo nun abgelehnt. Daner Albert Kroſtewitz wurde einſtimmig zum Mit vvolizei ermittelte jedoch, daß bei dieſem vermeintlichen Einbruch ein
Hitter zwiſchen Zwei- und Zehntauſend Mark ſchwanken, während der Alt Kſied des Wohnungsamtes gewählt. Diener der Botſchaft beteilgt war. Alle Beteiligten wurden
ngen papierpreis bei einem Dollarkurs von 5900000 ſchon 60 000 A be- t e damals ermittelt, der ungetreue Diener entlarvt und mit den anderenJegt trägt. Das Einſtampfen der kleinen Geldſcheine würde alſo nicht nur an r verhaftet. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch jetzt wieder jemand,egt. in gutes Geſchäft ſein, ſondern wenn auch unter den heutigen Ver Lan ädt und S aiſta der die örtlichen e der Botſchaft kennt, ſeine Hand im

folg en e re gar e des a e S h t 5 wer r er ſehen e re n Anzahlen e ragen. Auch ſonſt lie e i zu iefe emg al er i a en: e a 5 er wertvo er t er n er ge ger ä e ie ſie in eineu Herſtellungskoſten auch eines einzigen der berg Helrſhene Diener a S es n a z Damaſttiſchdecke und in eine Friesdecke verpackten. Der Wert des
werden bereits im Durchſchnitt ein Vielfaches des Nennwerkes be de auf z b cheibe d S fie ten e e So Diebesgutes beläuft ſich auf Milliarden. Auf ſeine Wiederbeſchaffung

kragen und es wäre nicht unintereſſant, feſtzuſtellen, wo in dieſer Hin Schatenh ne nig J a ſt R z en re e di an ſind. ſt eine Bekohnung von 100 ſpaniſchen Peſetas aus
ge ſich die Grenze wohl liegt. Vermutlich um den 100 000 MarkSchein e nd eert e e n e Du e geſetzt worden. bezſſig berum a nrden eheme m Nuft m n vit e n e Jnſekten, die Züge aufhalten. In letzter Zeit ſind in Südfrank-Notgeld der Anhaltiſchen KolenWerke. Mit Rückſicht anf die er beſchloß der bie an helm Kurſggl v en e on ſo zahlreich aufgetreten, daß ſie ſogar einmangelhafte Verſorgung mit Reichsbanknoten ſind auch die Anhal nd ſchloß der e iche Königsball im Kurſaal das Feſt. Hindernis für die Eiſenbahnzüge bildeten. Sonſt hat man dieſe Ers
e e kiiſchen Kohlenwerke gezwungen, Gutſcheine herauszugeben (S. An e ſcheinung nitt in Südafrika und Agypken beobachtet. In der Kaptoloniev S Einſchränkung im Fahrblan, Der bereits angekündigte Ausfall e Se S ſind die Heuſchreckenſchwärme ein arger Feind des Eiſenbahners, dennine der Fernſchnellzüge D. 7080 Berlin München und zurück tritt mit üurnen Spiel Spork. wenn der Zug durch eine ſolche wimmelnde, kebendige Maſſe fährt die
lage m Sonntag, 19. Auguſt ein. o c e gerade die Geleiſe kreuzt, dann werden die Schienen von den totenKranke Fiſche konnte man geſtern nachmittag in der Saale be e Aus dem Geiſeltal. Dieren ſo ſchlüpfrig, daß die Räder ſich nicht fortbewegen und der Zug

obachten. Dieſelben ſchnellten über die Waſſerfläche, nach Luft ſchnape Das ben Saalege boten ihr vergangenen Sonne an ſtill ſteht. Auch andere Jnſekten bereiten der Eiſenbahn Unannehmlich
pend, um ſich alsdann auf die Seite zu legen. Von in den Bade heranmnte Bee ehe anſange i a de un keiten, wie an einigen Beiſpielen illuſtriert wird, die eine engliſche Zeit

anſtalten ſich tummelnden Schwimmern wurden viele Fiſche gefangen. da die Repräſentativnannſchafe des Sag ne nellen en ſchrift zuſammenſtellt. So ließ ſich in England ein zorniger Bienen
Uber die Urſache dieſer Erſcheinung ließ ſich noch nichks feſtſtellen dret Favoritſpieler hatten anſcheinend e der auten So kein du ch warm in einem Kleinen Bahnhofsgebäude nieder, daß die Beamter

Ein kräftiges Gewitter entlud ſich geſtern abend um Uhr über ſereſſe h anen ebenſo ſegte bie en So Merſe n en ſtellen e Flucht ergriffen und dasſelbe taten Lokomotivführer, Heiger un
Merſeburg und brachte den langerſehnken Regen und willkommene Ab Spielkkeibung. Da die Spieler beider Parteien ſich n de eiligſt Shaffner des Zuges der gerade abgehen ſollte ſo daß eine ſtarke Ver

kühlung. beſchaffen Overkleidung nicht unterſchieden n durch Traget e e e d e er t n n heinsares äntandersfarbiger Hoſen erkentlich waren, wurde es den Spielern ſelbſt, e m ar wegt gen e
g Kohng dem Publikum und vor allem dem Schiedsrichter ſehr ſchwer gemacht g l Deren o n eJ Vedeutende Ermähigungen beim Lohnabzug. ſich durchzuſinden, was auch der Spielverlauf bewies, wo dem ſonſt S e e

Der Steuerausſchuß des en an behandelte einen Zentrums einwandfreien Schiedsrichter Weſtermann mehrere falſche Abſeits- n n h n ren e e
antrag auf Erhöhung der ſozialen Abzüge von der Einkommenſteuer entſcheidungen Unterliefen. Die Halleſche Mannſchaft wurde durch ehe n Sn nd hatte wer e e Was Man r ernne
entſprechend der Geldentkwertkung, und zwar für den Steuer drei Spieler der drei beteiligten Vereine aufgefüllt, welche ihre Pflicht el das S n auf Sefahe nnd i e t eng
nd und ſeine Ebefraumonatlich 120000 fur jedes redlich erfüllten. Das Spiel wurde bis zum Schluß fair durchgeführt ein wer n dem Stangapporat ſegt u e e
Kind monatlich 1,2 Millionen, für die Werbungskoſten Millionen. und erfüllte ſeinen Zweck vollkommen Ein guter Durchbruch des in der Signaliſterung herd f h tt ſa de z e o Hetanr SDas bedeutet für den Steuerzahler und We Ehefrau eine Ver Linksaußen der Halleſchen Mannſchaft mit anſchließender Flante g ing hervorgerufen hatte, ſo daß ſte auf Gefahr zeige
e e e Kinder und Werbungskoſten mehr ſchafft die erſte gefährliche Situgtion vor dem gegneriſchen Tor, doch Priefkaſt eals eine Verſechsfachung der bisherigen Abzuge. Der Regie rettek der Kaynaer Tormann famos, ſchon im nächſten Augenblick rlofkaiten der G
rungsvertreter ielt demgegenüber eine Verfünffachung für ausreichend. ſtehen die Geiſeltalleute vor dem anderen Tor, und es fällt in der Bäckermeiſter und Landrat. Zu dem im An eigenteil der Vrele
Na n Ausſprache nahm der Ausſchuß in Anbetracht der Ange Z. Minute das erſte Tor durch den Halbrechten Beyer von Mücheln ausgetragenen Streit ſind uns eine Reihe von Zuſchriften zugegan en
klärten Verhältniſſe heute von einer Beſchlu en Abſtand und be Feiren 17. Minute Edcball für die Geiſeltalmannſchaft, welche durch Um den Streit nicht in den redaktionellen Teil hineinzutragen
raumte die Sitzung zur Entſcheidung für die Neufeſtſetzung der ſozialen Kopfball des Mittelſtürmers Schetſche-Neumark verwandelt wird. wir gezwungen, die Aufnahme abzulehnen, und die Einſender auf e
Abzüge auf Freitag nächſter Woche an. n Kurs vor Halbzeit winkt durch eine totſichere Sache den Halleſchen Benutzung des Anzeigenteils hinzuweiſen

e e e 8 S e Se a cen Her Provinzialverhand von Sachſen hat mit dem heutigen Tage mit der Ausgabee von Notgeldſcheinen im Betrage von ſe einer Million Mark begonnen.rn e Kommunalverbände und private können Notgeld zu folgenden Bedingungen von dern e Sächſiſchen Proinzialbant erhalten:z 1. Leberweiſung des Gegenwertes an die Sächſiſche Provinzialbank oder deren Konto beher der Hreußiſchen Zentralgenoſſenſchaſtskaſſe in Berlin.n 2. Vergütung der Herſtellungskoſten des Notgeldes.n o e Sofern zunächſt nicht der Bedarf an Votgeldſcheinen voll befriedigt werden kann,h u wird er nach der zeitlichen Reihenfolge der Ueberweiſungen des Gegenwertes gedeckt werden.
inz erſeburg, den 16. Auguſt 1928.2 1 J Mir Der Landeshauptmann.J. V. Hübener.
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Vermiſchte Nachrichten.

Der überzählige Säugling. Engliſche Blätter berichten über
die Zopfigkeit der amerikaniſchen Einwanderungsbehörden allerlei
greuliche Geſchichten. Bekanntlich iſt die Einwanderung nach Amerika
aus den verſchiedenen europäiſchen Staaten kontingentiert und werden
allmonatlich nur Einwanderer bis zu einer beſtimmten Grenzzahl
zugelaſſen. So kommt es oft vor, daß Ehegatten, Eltern und Kinder
von einander getrennt werden wenn die Grenzzahl erreicht iſt die
einen dürfen ins Land der Verheißung, die anderen müſſen zurück
kehren. Dieſer Tage landete vor Ellis-Jsland ein engliſches Schiff,
auf welchem eine volniſche Auswanderin während der überfahrt ein
Kind zur Welt gebracht hatte. Nun iſt ſowohl nach amerikaniſchem
als auch nach engliſchen Geſetze ein auf einem engliſchen Schiff Ge
borener engliſcher Untertän, und da die Zahl der engliſchen Ein
wanderer bereits erſchöpft war, durfte das acht Tage alte Kind nicht
an Land gebracht werden, während Vater und Mutter, da die polniſche
Einwandererzahl noch nicht ihr Höchſtausmaß erreicht hatte, zu
gelaſſen wurden. Der Vater bemüht ſich nun, eine Ausnahme für
ſein Kind zu erzielen
chen.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Junges Ehepaar ſucht
ſofort oder ſpätergut möbl Wohnung

gegen zeitgem. Bezahlung
Ana. u. 2076 g. d. Exp. d. Bl.

Meſſing, Blei,
Kupfer, Zink,
Grammophon

Platten
kauft zu höchſten

Preiſen!
Veumeiſter,

Neumarkt 54

T merAmen
zu verk. Neumarkt 74, Tr.

Wer iſt unſer beliebteſter Filuiſtar?
der weitgehenden Wertſchäßung, die Filmkünſtler und künſtlerinnen
in den meiſten Bevölkerungskreiſen genießen, hat ein Kinvblatt „Nene
Jlluſtrierte Filmwoche“, an ihre Leſer die Rundfrage „Wer iſt unfer
beliebteſter Jilmſtar?“ gerichtet. Nun veröffentlicht das Blatt in
ſeiner letzten Nummer das Wahlergebnis. Man leſe und ſtaune.
Von 163 261 Stimmen die binnen ſechs Wochen abgegeben
worden waren, entſielen die meiſten 10064 auf Liga Mara.
Lya de Putti bekam 8894 Heuny Porten 7892, Eva Mah 6466, Lil
Dagover 5373, die blonde Lotte Neumann 1558, Oſſi Oswalda 3621,
Mady Chriſtians 1963, Carola Toelle 1601 Stimmen. Unter den
Adoniſſen des Films ſteht Ernſt Hofmann an erſter Stelle. Jhm
jubelten 9798 Stimmen zu, während ſich Gunnar mit 6553, Conrad

Uber tauſend Stimmen erhielten noch Lee Parry, Erich Kaiſer-Titz,
Johannes Niemann, Liane Haid, Fern Andra, Werner Krauß, Aſta
Nielſen und Paul Wegener. Dann fällt die Kurve. Jn ihren höheren
Regionen ſinden ſich noch die Namen Bruno Kaſtner, Pola Negri,
Emil Jannings uſw.

Deutſchland als Braunkohlenland. Jn Deutſchland hat der

Todes- Anzeige.
Gestern abench s Uhr

plötzlich und unerwartet unser lieber
Sohn und Bruder, der Forsteleve S

Um stilles Beileich bittet

Familie Gustav Erdmann.
Merseburg, den 16. August 1923.
Die Beerdigung findet in Querkurt statt.

Braunkohlenbergbau den Steinkohlenbergbau rein ziffernmäßig nach der
D

er ei
verschied

Jn richtiger Erkenntnis

Veidt mit 6544 Und Harry Piel mit 5323 Stimmen begnügen mußten

Höhe der Produktion überholt. Deutſchland ſteht heute unter den
Braunkohle fördernden Ländern der Erde an erſter Stelle. Ob dieſe
ſtarke Jnanſpruchnahme unſerer Braunkohlengruben weiterhin lange
möglich iſt und die entſprechenden Erträge zeitigt, muß im Hinblick auf
den in den Diefbaugruben nahezu 50 Prozent bekragenden Abbauverluſt
bezweifelt werden. Die Bedeutung dieſer Frage wird in der Technik oft
unterſchätzt.

Ein Kartoffelkrieg. In Karlſtadt (Unterfranken) kam es zu einem
Weinen Kartoffelkrieg, als Großſtadthamſterer Kartoffeln holen wollten
Die nicht Landtwirtſchaft treibende Bevölkerung, beſonders die Frauen,
proteſtierten, daß zu unerhörten Preiſen Kartoffeln an die Großſtädter
abgegeben werden, während die Einheimiſchen keine bekommen könnten.
Die Bevölkerung holte die Landjäger, die zur Beruhigung der Be
wohner keine Kartoffeln herausließen.

Leitung Frage ößner.Verantworttich: O. phü. Sfegſried Berger für den volitiſchen TeilKunſt und Literatur Franz Gomm für Provingz, Lokales, Volkswirtſchaft Ver
miſchles und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen Und Neklameteil.

jämtlich in Merſeburg.Berliner Vertretung. Walter Am uns Verlin Wilmersdort, Laubocher Str. 85.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg

Zanrue Liafitfs welle
Kleine Ritterstr. 3.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

c

igte ee SVelephon 529. Grosse Kitterstr. 1.
Programme Von Freitag bis Montag

von Sansſouci

Friclericus Rex?!
III. Teil Sansſouci.

Das bedeut. all. Filmwerke der Gegen
wart, ein Königsſchickſal in 6 ergr. Akt.
Fabelhafte Darſtellg. Herrl. Aufnahm.

Mitwirkende Erna
Morenga, Eva May, Otto Gebühr uſw.

Lohengrins Heirat
Entzückend. Luſtſpiel in 3 Akten mit der
reizd. Hilde Hildebrand u. Leo Peukert.

Zirkus Grav!
N. Teil Betrogene Betrüger.

Amerik. beſter Zirkus uſd Senſations
Jilm in 6 Akten mit dem tollkühnen

Darſteller Eddie Polv.

Das Handieapg. Lehe
Ein Abenteuer des berühmt Deteklivs
Joe Deebs in 5 fabelhaft ſpannenden

Aklen mit Trude Hoffmann, Uſchi
Elliot, Ferd. v. Alten, O. Marion.

e Verſtärktes Orcheſter r Anfang 5 und 7 Uhr Sonntags 8 Uhr.
Es wird höflichſt gebeten, nach Möglichkeit die Nachinittagsvorſtellungen zu beſuchen.

Ein Fahrrad
(faſt neu) zu verkaufen.
Wo, ſagt die Exp. d. Bl.

20 Meter verzinntes

GasRohr
(a“) zu verkaufenber Benhe Nr. 2.

Grabdenkmäler re u
groß. Aus

wahl Bildhauerei Bielig,
GGartenſtraße 11/17.

Nachruf.

treuer Hausdiener

chara
Familie fortleben.

Zementkalß
Bildhauerei Bielig,

Gartenſtraße 11.
Wochen ſohnzettel

halt vorrätig
Buchdruckerei Th. Röbner,
Moerseburg. RI. Ritterstr. 3.

Für alte, auch
zerbrochene

erzielen Sie Rieſenpreiſe in der

Infolge der gemeinen, verleumderiſchen, fanatiſchen Hetze der ſozialiſtiſchen und
Komuniſtiſchen Preſſe haben ſich in lehter Zeit wieder die feigen Ueberfälle gegen einzelne
Stahlhelmkameraden gemehrt. Insbeſondere richten ſich dieſe Ueberfälle gegen Kameraden
aus dem Handarbeiterſtande, die früher der ſozialiſtiſchen oder kommuniſtiſchen Partei an
gehört und dieſe enitäuſcht und angewidert verlaſſen haben
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit! Gegen dieſe Ueberfälle unſerer Kameraden werden

wir geeignete wirkſame Gegenmaßnahmen ergreifen.

Den verlogenen Behauptungen in der ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Preſſe
gegenüber erklären wir nochmals, daß der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, nur deutſche
S Männer aufnimmt, die mindeſtens 6 Monate in der wirklichen Front ihren Dienſt getan haben.

Wir wollen den alten Frontgeiſt der Tapferkeit, Entſchloſſenheit und Kamerad
ſchaft auch in der jetzigen Zeit des Niedergangs weiter hegen und pflegen, wir wollen uns
wehrhaft halten bis zu der großen Befreiungsſtunde unſeres Vaterlandes! Deshalb ver
langen wir eine tatkräftige deutſche Politik nach innen wie nach außen!

Der Stahlhelm lehnt jeglichen Putſch ab, iſt anderſeits aber feſt entſchloſſen, mit
allen ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln eine zweite Revolution, die das Ende des
Deutſchen Reiches bedeuten würde, zu verhindern

Der Stahlhelm iſt nicht, wie behauptet wird, eine kapitaliſtiſche Söldnertruppe,
deren Beſtrebungen ſich gegen die Arbeiterſchaft richten, ſondern mit Stolz ſtellen wir feſt,
daß die Anmeldungen aus Handarbeiterkreiſen trotz aller Verleumdungen ſich täglich ſteigern

Nicht gegen die deutſche Arbeiterſchaft, ſondern nur mit der deutſchen Arbeiterſchaft
können wir unſer oberſtes Ziel, die Befreiung des deutſchen Vaterlandes, erreichen, des
wegen erſtreben wir die vaterländiſche Volksgemeinſchaſt und bekämpfen den undeutſchen

Klaſſenkampfgedanken!

Die Gaul
D. JKegierungsbez

Gestern abend Uhr Ver-
schiedk plötzlich und unerwartet
durch Unglücksfall unser braver,

orn
Sein Andenken wird in unserer

Merseburg, 16. August 1923.

Familie Cugtau Erdmann.

Zaſimgebisse
ZahnAnkaufsſtelle, Merſeburg, Neumarkt 54.

eitung des Stahlhelms
i

Neumarkt 54
Gold

Silber
Double

Zahngebiſſe
kauft zu Rieſenpreiſen

eaden Neumeiſter eeden

Jm Cafe täg lich

Konzert
HausKapelle
a Hente: T

Geſellſchafts Abend

der Es ladeth h
beltebten 3

2

1. Sültungsſest
verbunden mit Konzert u. Ball!

Eilt! Achtung Eilt!Verſäumen Siebitte nicht dieſe nie wiederkehrende
Gelegenheit! Nur 1 Tag in Merſeburg, Freitäg,

den 17. Aüguſt. Kaufe alte

G me b l e(Bruchſtücke in jeder Jorm). Zahle pro Zahn
100000, 150000, 300000, 500000, Knopfzähne

S Für ein tüchtiges, ſolides,
bayr. Mädchen wird ſofort

Slellung als Köchin oder
Stütze der Frau geſucht.
Ang u. 2075 a

Orts öoumark. Hierzu ladet fröl, ein Der Vorſtand

Wir suchen sofort und kür
1. Oktober a. C.

2 Bedrmte in vebobene Sennen,
d. Exp. d. Bl.

die Hälfte. Streng reelle Bedienung. Jahrgeld
wird bei Ankauf vergütet. Ankauf von 9--5 Uhr S
im Hotel Goldene Sonne Markt. Blankenburg.

9990000 6960 6660
Soliai.Ende 20er, mit Ausſtatt.,
wünſcht mit ebenſolch. Herrn
in Verkehr zu treten zwecks

er mehtet
pichtührune e
für mittl. Geſchäft, evtl.
Steuererklärungen. Augeb.
unter 2078 an die Exp. d. Bl.

Beamte und egmünnen,

Expellenten um

ſpäterer Heirat. Angebote

ünt. 2077 a. d. Exp. d. Bl.
Dwwermädehen

Wer ſchließt einige

Pfund Federn
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

hen Aelhde Clara
Fllale Mersehurt

geſucht bei 8 Std. Arbeit
Leuna, Beamtenheim III

Suche zum 1. September
fleißiges, ehrliches

Mädchen

2 velbetändige Hanrer

ein Jüngerer Handlanger

geſ. Zu erfr. Fünkonburg.

ſinden nachweisbar die beſte
Verbreitung im Merſe
burger Korreſpondent“,

ſeine meine

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

Frau Dr. Hegge. Neu-Rüsson,
Grüner Weg 1.

Ein vrdentliches fleißiges

2. MädchenDas iſt die „berühmte“ Mäd
(mögl. nicht unter 18 Jahren)
zum 1. 9. er. geſucht.
Frau Zimmerm. Gärtner,

Frankleben.
Geſucht ehrliche, tüchtige

Stütze od. Mädchen
für ſofort oder ſpäter
Frau Dipl.Jng. Wilzow,
NeuRöſſen, Bayernſtr. 10.

Ordentliches, älteres
Mädchen

in Villenhaushalt nach Neu
Röſſen bei hohem Lohn
ſofort geſucht. Meldung
abends nach 5 Uhr.
ReuRöſſen, Säaleſtr. 18.

ngeres

ädchen
(am liebſten vom Lande) für
kinderloſen Haushalt per
ſofort geſucht

Neumarkt 30, 2 Tr.
Aufccrtung gegucht
täglich von 8-10 Uhr

Roßmarkt 3.
Aufwartung

täglich oder auch nur einige
Tage in der Woche geſucht
Sriedrichſtraße 24, part.

rt Merſeburg.

Kreis die Bitte,
anzunehmen und zu verwenden.

2u
genügend Reichsbanknoten zur Verkügung stehen.

Ra ab.

Gutschelne

un
Mit Räeksicht auf die mangelhafte Versorgung mit

Reichsbanknoten sind wir zur Ausgabe von Gutscheinen,
genötigt, um unsere Arbeitnehmer auslöhnen n Können

Zur Ausgabe gelangen Gutscheine über 100 000
Mark 500 000 Mark 500 000 Mark, 1 Million

Mark und 5 Millionen Mark.
Die Gutscheine tragen die untenstehende Virmen-

bezeichnung.
Wir riohten an sämtliche Behörden und Geschafte-

diese Gutscheine an Zahlungsstatt

Die Gutscheine werden zur Binlösung durch noch
bezeſchnende Stellen aufgeruken werden, sobald

Ha le a. d. St, den 14. August 1923.

Anhaltische Kohlen-Werke.
Heufelder. a lb re e
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An unſere Leſer!
Wir bitten unſere verehrlichen Bezieher, die Abonnementszahlung

für die zweite Auguſthälfte von 100 000 X einſchl. Trägerlohn ab
heute zum Abholen bereitzuhalten, damit den Trägerinnen die Arbeit
des Einkaſſierens nicht erſchwert wird. Die Verluſte, welche die
Zeitungen in der erſten Hälfte des Monats an dem zu niedrigen
Ibonnementspreis erlitten haben, verſtärkt noch die Notwendigkeit
der heutigen Zeit, ausſtehende Gelder ohne jeden Verzug herein
zubeköommen. Alle Blätter die nach dem 15. Auguſt noch bezogen
werden, ohne daß das Abonnement weiterbeſteht, müſſen nach dem
Einzelverkaufspreis bezahlt werden.

Verlag Merſeburger Korreſpondent.
Noſſeuern und Demokratiſche Partei.

Die Kberſteigerung der Jnflationswirtſchaft hat zu einem der
artigen Chaos in unſerer geſamten Staatsfinanz- und Volkswirtſchaft
geführt daß nur durch rückſichtsloſe Maßnahmen gegenüber dem innen-
und außenpolitiſchen Druck eine vorläufige Atempauſe für gielbewußte
Neuarbeit gewonnen werden konnte. Wenn auch durchaus anerkannt
werden muß, daß alle Parteien, die für die neuen Steuergeſeße ge
ſtimmt haben, in den beiden überlaſteten Arbeitstagen redlich bemüht
geweſen ſind, zu einer Einigung zu kommen, ſo darf wohl doch geſagt
werden, daß z die Vertreter der Demokratiſchen Partei
(Fiſcher, Keinath) im Steuerausſchuß waren, denen es gebang, vor
allem wieder die Mehrheit zuſammenzuführen, die im Winter 1981 22
jenes gewaltige Steuerkompromiß zur Verabſchiedung brachte, das da
n eine leichte Geſundung der Finanzen des Reiches herbeiführen
onnte.

Beti allen jetzt zur Verabſchiedung gelangten Geſetzen bildeten da,
wo beſondere Streitpunkte vorlagen, ſchließlich die demokratiſchen An
träge die Grundlage der endgültigen Entſcheidungen des Ausſchuſſes
Bei dem Geſetz über die

Erhöhungen der Vorauszahlungen der Einkommen und Körper
ſchaftsſteuer, e

in deſſen Entwurf die Regierung zuerſt Erhöhungen auf das 100- bezw.
140 fache vorgeſehen hatte, haben von den Parteien zuerſt ſich die De
mokraten“ für eine Verfünffachung der Regierungsvorſchläge ausge
ſprochen und ſodann auf der Baſis des Vierhundertfachen bezw. Sechs
hundertfachen die Verſtändigung zwiſchen den Parteien herbeigeführt

Heinen Augenblick waren ſie ſich dabei darüber im Zweifel, daß
mit einer ſo rohen Kbertragung des Geldentwertungsmaßſtabes inner
halb der Wirkſchaft außerordentliche Schwierigkeiten hervorgerufen
werden müſſen und daß angeſichts der völlig ungleichmäßigen An
paſſungsmöglichkekten der Ertragsziffern der verſchiedenen Erwerbs-
kreiſe an die Geldentwertung dieſe Vorauszahlungen zu ſehr unge
rechten Belaſtungen im Einzelfall führen werden. Daher wurde auf
demokratiſche Anregung von der Ausſchußmehrheit auch eine Entſchlie
ßung gefaßt, die für die endgüktige Abrechnung über die Steuerpflich
tigen des Jahres 1923 eine Valoriſterung der etwa in Betracht kom
menden Rückzahlungen des Steuerſiskus gegenüber dem Steuerzahler
feſtlegt. Es handelt ſich hier um ein weſentſiches Erfordernis der
Steuergerechtigkekten, das im Intereſſe der Wiederheranbildung der
Stkeuermoral von beſonderer Bedeutung iſt.

Bei der beſonderen S
Beſteuerung der Landwirtſchaft

ſchwankten die Anregungen der einzelnen Parteien zwiſchen einer Ge
ſamtbelaſtung von 3 bis 5 Goldmark pro 2000 Goldmark Wehrhei
trag. Hier wurde eine Einigung auf der Grundlage der demorratt-
ſchen Anträge erzielt, die eine auf ſechs Monate befriſtete monatliche
Sonderbeſteuerung von je 150 Goldmark vorſchlugen.

Jm Zuſammenhang mit der

Goldanleihe
gelang es vor allen Dingen der ſehr energiſchen Stellungnahme der
Deokraten, deren ſchnellſte Erledigung im Plenirm des Reichstages
zu ſichern, indem ſie davor warnten, in dieſem Augenblick, wo es dar
auf ankommt, die Anleiheſtücke ſo ſchnell wie möglich herausgeben zu
können, noch an ſich gute Gedanken übereilt in das Geſetz hineinzu
arbeiten. Es handelt ſich hier um die Frage, die Garantie der ge

mten Privatwirtſchaft, die für die Anleihe veſteht, noch in veſondere
ren zu bringen und weiterhin darum, auf welchen Zwangswegen

(Umlageverfahren) v
Zeichnung dem Reich
Verfügung ſtellt. Dieſe Fragen ſollen nun auf Grund der Vorſchläge
der Demokraten eventuell in einem beſonderen Geſetz erledigt werden.

nicht den erwarteten ausreichenden Goldfond zur

Jn dem
Anleihegeſetz

ar blieben dann noch zwei Fragen ſtrittig. Einmal, ob die zur Er
üllung des Zins und Amortiſationsdienſtes in Ausſicht genommenen

Zuſchläge zur Vermögensſtener von der Reichsregierung allein oder
mit Zuſtimmung des Reichsrates und des Reichskagsausſchuſſes feſt
e wären; ſodann, inwieweit die Goldanleihe von der Ervbſchafts
teuer befreit ſein Zu der erſteren Frage betonten die demokrati
ſchen Vertreter, daß die Sicherheit der Anleihe in Frage geſtellt werden
könnte, wenn etwa infolge beſtimmter innerpolitiſcher Verhältniſſe der
Reichsregierung nicht die Möglichkeit gegeben wäre, die Zuſtimmung
der mnitwirkenden geſetzgebenden Körperſchaften zu erhalten. Es wurde
dann auf Grund dieſer Erwägungen dem demokratiſchen Antrag ent
ſprochen, wonach die Zuſchläge in Höhe des z
unter allen Umſtänden ohne die Mitwirkung des Parlaments zur Ver
mögensſteuer erhoben werden ſollen. Die Mitwirkung des Reichsrates

und des in Betracht kommenden Reichstagsausſchuſſes ſoll ſich nicht
rn

Edilh Bürkners Liebe.
Roman von Tr. Lebne.

(Nachdruck verboten.)19. Fortſetzung.
„Was gibts denn, Schweſterchen“
Sie reichte ihm die Zeitung.
„Da, lies,“

ſoeben geleſen.

ſagte ſie und bezeichnete ihm den Artikel, den ſie

Thankmar e die Worte, dann lachte er.
„Warum lachſt du, Thankmar?“ fragte ſie erſtaunt.
„Nun, ich meine, es iſt unmöglich, das er was Geſcheites zu

ſtände gebracht hat! Es iſt ſicher nur Protektion, daß das Ding
überhaupt einſtudiert wird, weil er eben Waldow iſt

„Trauſt du ihm das nicht zu?“
„Nee, ſagte Thankmar trocken und lehnte ſich in ſeinen Stuhl

zurück. „Nee, n auf einem ganz anderen Gebiet dazu gehört
mehr, wenn man ein Schauſpiel, ein gutes, ſchreiben will, als Violine-
ſpielen und ein Paar hübſcher blauer Augen. Paß mal auf, Dita,
wir erleben da den ſchönſten Theaterſkandal.

„Denkſt du?“
„So ſicher ich hier vor dir ſtzel! Jch wills zwar dem ſchönen

Zucian nicht wünſchen, daß er durchraſſelt wer weiß, ob mir jenes
Schickſal nicht auch beſchieden iſtl aber ein kleiner, heilſamer
Dämpfer könnte ſeiner Künſtlereitelkeit nicht ſchaden; denn eitel und
t von ch eingenommen iſt er doch, das kannſt du nun mal nicht

eſtreiten!“
„Tue ich auch nicht, ich war niemals blind
Geſtern traf ich ihn übrigens Er ſchloß ſi

ein Stück an und eder Bürknerſchen Familie.

egen ſeine Fehler!“4 mir ohne weiteres

ſehr eingehend nach allen Mitgliedern
eißt du, Dita, wie ein glücklicher Bräu

tigam ſah er nicht aus!
„Warum ſollte er nicht? e intereſſiert mich das garnicht,“

r ſie ruhig. „Nun will ich dich aber nicht länger ſtören. Wäreſt
u nur erſt fertig, armer Junge, mußt dich ſo plagen!“

Zärtlich ſtrich ſie über ſeinen Kopf.
„Das iſt das wenigſte ohne Fleiß kein Preis!“
„Aber dann, Thankmar dann?“ Bang klang ihre FrageEin Schatten flog über des Bruders hübſches Geſicht.
„Erinnere mich jetzt nicht daran. Jch brauche alle meine Kräfte

um Examen. Darum will ich keine anderen Sorgen haben, Ditg,Srſt du? Jch will und darf es nicht! Wenn du das gelegentlich
Mutter beibringen möchteſt, wäre ich dir ſehr dankbarl Jhr Ge
jammer macht mich wirklich noch ganz nervös.“

„Sie meint es doch gut mit dir und ſorgt ſich.“
„Das weiß ich alles aber vorläufig kann es mir durchaus nichts

nützen. übrigens habe ich ſie im Verdacht, daß ſie ſich mit dem
Gedanken trägt, bei paſſender Gelegenheit Onkel Hildebrandt um
Kllfe für meine Studienzeit anzugehen. Sie ſoll das aber laſſen
Denn ehe der das tut, beißt er ſich lieber den kleinen Finger ab.
Jch kenne ihn

tie Anleihe unterzubringen wäre, ſofern ſie bei ihrer

deckenden Fehlbekrages

mehr e erſtrecken ob ſondern nur darauf in welcher Form, d. h.
alſo unter Zugrundelegung welcher Staffelung die Zuſchläge zur Ver
mögensſteuer für dieſen Sonderzweck erhoben werden ſollen. Bezüg
lich der reren gelang es der demokratiſchen Vermitte-
lung, die Sozialdemokratie zur Aufgabe ihres Standpunktes, überhaupt
keine Bevorzugung zuzulaſſen, zu veranlaſſen. Die Verſtändigung ge
lang in der Weiſe, daß die Erbſchaftsſteuerfreiheit für die ſelbſt ge
zeichneten bezw. für die bis zum 15 Mat 1924 erworbenen Stücke feſt
gelegt wurde. Damit iſt auch den Betrieben, denen jetzt durch die be
ſonderen Betriebsbelaſtungen die Möglichkeit entzogen iſt, Goldanleihe
u zeichnen, insbeſondere den jeht ſtark velaſteten Tandwirſſchaftlichen
nternehmungen, Gelegenheit gegeben, et ebenfalls Stücke dieſer

Goldanleihe zu erwerben, da jene Sonderbelaſtungen nur bis Februar
1924 einſchließlich (Gefamtdauer von 6 Monaten) vorgeſehen ſind
Durch dieſe Friſtſtellung dürfte die ſehr ſcharfe Gegnerſchaft von deutſch
nationaler Seite ausgeſchaltet und den berechtigten Intereſſen der
Landwirtſchaft Rechnung getragen ſein.

an muß ſich im Zuſammenhang mit dieſen Notmaßnahmen, wie
eingangs ſchon angedeutet, vollkommen darüber im klaren ſein, daß es
ſich bier

um außerordentlich rückſichtsloſe Eingriffe des Staates
in die Wirtſchaft handelt,

um Maßnahmen, die, auf längere Friſt wiederholt, dazu führen
müſſen, das gegenwärtige Chaos der Reichsfinanzenreſtlos auf e Wechſelbeziehungen der Volks wirt-
ſchaft zu übertragen. Es muß mit allem Nachdruck hervor
gehoben werden, daß bei Befolgung der ſeit Jahren immer wieder ge
ſtellten demokratiſchen Anträge hinſichtlich einer gutomatiſchen An
paſſung der direkten Steuern an die Geldwertſchwankungen die Reichs
finanzen vor dieſem Chaos häften bewahrt bleiben können. Auch wäre
dann der Weg der Wirtſchaft. zu einer wertbeſtandigen Rechnungs-
einheit nicht ſo überſtürzend beſchritten worden, wie wir dies jetzt in den
letzten Wochen erlebt haben Neben den anderen Parteien und dem
bisherigen Reichsfinanzminiſter Hermes trifft hier auch der Sozial
demokratie erhebliche Schuld

Nach dem Steuerkompromiß vom April 1922, als aus politiſchen
Erwägungen die Sozialdemokralie ſich von der damaligen
Steuermehrheit loslöſte, haben die Sozialdemokraten ſtets nur eine
Finanzpolitik empfohlen, die ſicherlich micht in ihrer Abſicht zu
einer Kberſteigerung der Jnflationswirtſchaft füh-ren mußte. Es iſt ſachlich unrichtig, wenn jetzt behauptet wird, daß
die ſeinerzeitigen ſteuerpolitiſchen Vorſchläge der Sozialdemokratie ge
eignet geweſen wären, die jetzigen Schwierigkeiten zu verhindern. Man
muß erkennen, daß ſie Verwirrung der Stagatsfinanzen und die Ver
wirrung innerhalb des geſamten Wirtſchaftslebens auf der völlig un
ſinnigen Grundlage beruht, in mehr oder weniger großem Umfange die
inflatoriſchen Auswirkungen außer Acht zu laſſen und Mark gleich
Mark zu ſetzen.Die Sozialdemokratie wollte das Problem ſtets nur einſeitig für
die Zahlungspflicht löſen, ohne dafür einzukreten, daß auch die Ver
anlagung auf wertbeſtändige Grundlage geſtellt wird. Finanzwirt
ſchaftliche und auch außenpolitiſche Gründe waren auch dafür maß
gebend, die letzte mögliche Steuerquelle die Sachwerterfaſſung
bisher unberührt zu laſſen. Es durfte nichts unverſucht bleiben, um
im Intereſſe der Aufrechterhaltung ausreichender Produktionsvoraus
ſetzungen und ausreichender Arbeitsmöglichkeiten bei der Ordnung der
inneren Finanzwirtſchaft des Reiches das Produktionskapital ſo weit
nur irgend möglich unberührt zu laſſen. Und aus außenpolitiſchen
Gründen mußte die Möglichkeit offen gehalten werden, beſt im m t e
Einkommensquellen des Reichesfür eine endgültige Regelung der Reparationsfrage zu reſervieren.

Rückhaltslos hat die Partei dem Memorandum vom 6. Juni ihre
Zuſtimmung gegeben, mit dem ſeitens der deutſchen Regierung die
geſetzgeberiſche Feſtlegung ausreichender Gakantien für künftige Repa-
vationszahlungen für Deutſchland zugeſagt wurde, und wenn durch
dieſe Politik die elementarſten Grundlagen der Exiſtenz des Reiches
in Frage geſtellt werden, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß auch dieſe letztewirtſchaftliche Reſerve für die Erhaltung des Reiches und für die Aber-
windung der unendlich großen Gefahren des Augenblicks mit eingeſetzt
werden muß. e

Mit aller Dringlichkeit muß die Partei aber
gegenüber all dieſen Problemen immer wieder die
Forderung erheben, durch durchgreifende Syſtem
än derung die Finanz wirtſchaft des Reiches, ſowie die
volkswirtſchaftlichen Wechſelbeziehungen auf eine wertbeſtändige
Gründlage n ſtellen. Im vollen Bewußtſein der Ungeheuren wirk
ſchaftlichen Schwierigkeiten, die mit der vollen Durchſetzung der Gold
rechnung verbunden ſein werden und unter klarer Erkenntnis der Tat
ſache, daß wir gleichzeitig damit den erſten Schritt zur neuen Gold
währung tun und in das Vorbereitungsſtadium der Devalvakion ein
treten, müſſen Staat und Wirtſchaſt jetzt die Wege beſchreiten, die
ſeit 1921 dauernd der demokratiſchen Finanz und Steuerpolitik als
Richtlinten gedient haben.

eReichstagsſchluß.
Der Reichstag hat ſich geſtern bis zum Herbſt vertagt.

Auf der geſtrigen Tagesordnung ſtand zunächſt der Entwurf, der
der Poſt und der Delegraphie die „wertbeſtändigen“ Gebührniſſe guf
Grund einer Schlüſſelzahl bringt. Ein Antrag Eſſer (Zentr.) will,

daß die Vergebungsſtellen auf Lieferungsverträge Vorſchüſſe geben
ſollen, wenn der Lieferant als zuverläſſig bekannt iſt. Der Vorſchlag

Finanzminiſter
Tage

Dr. Helfferich

findet die Billigung des Hauſes. Dann erhält der neue
Dr. Hilferding Gelegenheit, ſchon am zweiten
Miniſtertätigkeit ſich im Plenum amtlich zu äußern, als

Zu mir hat Mutter ſeit langem nichts mehr davon geſagt,“
meinte Edith, ſicher denkſt du dir das nur
Wenn wir nur erſt drei Wochen weiter wären, Thankmar.“

e

Sie waren drei Wochen weiter
Thankmar hatte ſein Examen mit „Gut“ beſtanden und war außer

dem auf Grund ſeiner vorzüglichen ſchriftlichen Leiſtungen vom
„Mündlichen“ dispenſiert worden.

Große Freude herrſchte bei Bürkners darüber, und voller Stolz
blickten ſie auf ihren Abiturienten, der in Frack und weißer Binde

ſo männlich ausſah.
„Na, Thankmar, da wären wir nun ſo weit!“Wchelnd legte Edith dem Bruder die Hände auß die Schultern
Er breitete die Arme weit aus
„Frei! Gottlob, daß ich der Schule endlich den Rücken kehren kann

und den Pennäler abgeſtreift habel!“
„Aber nun, mein Junge? Ach Gott fing Frau Bürkner an.

Thankmar umfaßte zärtlich die Mutter, die er um Kopfeslänge
überragte, und ſtreichelte gerührt den grauen Scheitel und das ſorgen
voll blickende Geſicht.

t wehrte er. „Heute will ich mich
will ich erſt morgen denken. Heute

atz wird kommen und mich abholen, wenn

als Frau Bürkner allein war, führte ſie den
e längſt ſchon im Stillen gehegt.

eid an, ſeßte den Hut auf und machte ſich

Verwandten zu Hauſe an, noch mit Kaffeetrinken

Lina, was machſte denn immer noch? Schön, daß du mal

n empfing ſie ihr Bruder.
eht ſo, nur immer das Herzhen der Weg hatte ſie doch angeſtrengt.

„Leg ab und trinke ein Taßchen mit; es iſt noch welcher da.“
Die Schwägerin nahm ihr den Mantel ab, nötigte ſie zum Sißen

und reichte ihr Kaffee und Kuchen.
„Wie geht es denn bei euch, Auguſt? Ich habe euch lange nicht

geſehen; die Zeit geht ſo ſchnell hin
„Ach, bei uns iſt immer viel los, es hört gar nicht auf. Alle

Tage was anderes Das Brautpaar wird ſo viel eingeladen. Dann
die Konzerte Wenn Lucian ſpieſt, müſſen wir doch immer hin. Und
er ſpielt ſo ſchön. Er hat eine alte koſtbare Geige von uns als
Verlobungsgeſchenk bekommen. Sie war ſehr teuer; aber Marthachen
wollte es doch nun mal.“

„Das glaube ich ſagte Frau Bürkner ſchüchtern.
Die Art ihrer Verwandten imponierte ihr ſehr, da ſie zu kurz

ſichtig war, das Prohentum dahinter zu bemerken.
„Wo iſt denn Marthachen fragte ſie.
„Marthachen zieht ſich eben an; ſie hat Beſorgungen zu machen

und will ſich dann mit Lucian im Café Schreher treſſen. Morgen
ſind ſie wieder eingeladen. Sie hat ſich ein ſchönes, roſaſeidenes

ſeiner
Porto koſten.

Wir wollen ab warten

gegen einen Antrag der Regierungsparteien Widerſpruch erhebt. Der
Antrag will die Währüngsform durch die Herangiehung der Ver
mögenswerte der Wirtſchaft anſtreben und der Miniſter widerlegt
Dr. Helfferichs Befürchtungen, daß dabei unbedacht und un wirtſchaft
lich verfahren werden könnte. Nun verſuchen die Kommuniſten erneut,
den Preſſeerlaß des Reichspräſidenten vom 10. d. M. zu beſeitigen und
auch hierbei gibt es eine miniſterielle Jungfernrede, indem der neue
Innenminiſter Soll mann nicht ohne Temperament die verbotene
„Rote Fahn“ ſelbſt als Kronzeugin für die Berechtigung des Verbotes
aufruft.f re der Rede des Jnnenminiſters, der bekanntlich Sozialdemokrat

iſt, verdient folgende Stelle über
die Unruhen im Lande

beſondere Beachtung
Jmmer wieder werden in der „Roten Fahne techniſche Einzel

heiten des Bürgerkrieges erörtert. In derſelben, zum Teil woch
unvernünftigeren Tonart wird in der äußerſten rechten Preſſe
geſchrieben. Jn der Tat wird alſo die erklärliche Beunruhigung des
Volkes in einer Weiſe ausgenützt von den geſchworenen Gegnern der
Verfaſſung, daß in kluger vorſichtiger Weiſe eingeſchritten werden muß
Soweit ich die Verantwortung trage, wird unter keinen Umſtänden
gegen irgend eine berechtigte Meinungsäußerung eingeſchritten werden.
Aber die Dokumente, die hier vorliegen, zeigen einen ganz gefährlichen
Mißbrauch. In den letzten Tagen iſt

eine gewiſſe Entſpannung im Lande
eingetreten. Auf der anderen Seite zeigt ſich aber die bedrohliche Er
ſcheinung, daß in gewiſſen Deilen des Landes ſtädtiſche Maſſen auf das
Land gezogen ſind, um dort aus eigener Machtvollkömmenheit ſich
Teile der Ernte anzueignen, Gewiß iſt es der Hunger, der
zu unüberlegten Handlungen treibt. Eine furchtbare Not laſtet in den
Induſtriezentren und Städten auf der Bevölkerung. Aber jeder Mann
und jede Frau im Volke muß doch ſo viel Vernunft in ſich tragen, ſich
zu ſagen, daß durch ſolche Raubzüge nichts gebeſſert, ſondern nur un
widerbringlicher Schaden angerichtet wird. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Dieſe Verordnung iſt kein Schlag gegen die Arbeiterſchaft, wohl aber
ſind dieſe

Raubzüge aufs Land ein ſchwerer Schlag gegen die Arbeiterklaſſe.
Das Kabinett wird alles tun, um die Ernährung zu ſichern

Deutſchland kann nicht gerettet werden im Kampfe aller gegen alle, wenn
ein Teil des Volkes zu Gewalttaten gegen andere Teile aufreizt. Wenn
wir Deutſchland retten wollen, muß die Verfaſſung geſchützt werden,
und das Land muß von Gewalttätigkeiten freibleiben. ß

Einige kleine En würfe paſſieren das Plenum, ein Antrag Ober
meier (Soz.), beziſffert die Wohnungsbauabgabe für die Zeit vom
I. Juli 1923 bis 31. Dezember 1924 auf 45 000 Prozent des Nutzungs
wertes. Es tritt dann die Vertagung ein. Den Termin der nächſten
Sitzung wird der Präſident des Hauſes feſtſetzen.

30 BHillionen Poſtdeſſzit.
Die Neuordnung auf wertbeſtändiger Grundlage

Berlin, 44. Aug. (Priv.-Telegr.) Der Reichstagsausſchußfür Poſt und Telegnahentreen beſchäftigte ſich mit einer

grundlegenden Anderung der Gebührenfrage,
die auch in Geſtalt einer Vorlage heute nachmittag im Reichstag
angenommen witrde. Jn Zukunft ſollen die Gebühren im Poſt
Poſtſcheck. und Telegraphenberkehr auf beſtimmten Grundbeträgen
berechnet werden, die mit einer wachſenden Schlüſſelzahl vervielfacht
werden. Die Grundlage für die Ermittlung dex Schlüſſelzahl ſof
zunächſt die jeweilige e ten der Bezüge des Perſonals im Ver
gleich zum 1. Juli 1914 bilden. Das r eher ſoll er
mächtigt werden, im Rahmen des aus der ervielfachung folgenden
Ergebniſſes die einzelnen Gebühren feſtzuſetzen. Die Schlüſſelzahl
und die einzelnen Gebühren ſollen ſo abgerundet werden, daß ſich
verkehrsübliche und dem Gebührenaufbau en Ziffern er
eben. Abweichungen geringeren Umfanges ſollen zugelaſſen ſein,ſwe ſie Verkehrserleichterungen bringen. Jn der Regel ſollen neue

Tariffeſtſetzungen nur zum 1. oder 16. eines Monats in Kraft treten.
Ein Vertreter der Reichsregierung erklärte hierzu, daß der Fehl-
betrag im Poſthaushalt bis Ende Juli nach Berückſichtigung der am
1. Juli und am 17. Juli eingetretenen Beſoldungserhöhung und der
gleichzeitigen Steigerung der Sachkoſten auf etwa 30 Billionen Mark
angewachſen ſei. Jnfolge des fortſchreitenden Verfalls unſerer Mark
ſtehen weitere

nach Billionen zählende Mehrausgaben e
für perſönliche und ſachliche Zwecke der Poſt in naher Ausſicht. Die
Privatinduſtrie, ſo erklärte der Redner ſei mehr und mehr dazuübergegangen, ihrer Preisbildung wertbeſtändige ahlen zugrunde zu
legen. Seit Mitte Juli würden auch die Teuerungsbezüge des
Perſvnals in der Weiſe beſtimmt werden, daß die Grundbeträge mit
einer aus dem Aufwand für die Lebenshaltkung gewonnenen Zahl
vervielfacht werden. Der Ausſchuß ſchloß ſich dieſen Ausführungen
an und genehmigte die neue Regierungsvorlage. Die feſten Grund
zahlen für die Poſtgebühren knüpfen im allgemeinen an die Sätze
der wertbeſtändigen Friedenszeit an. Beiſpielsweiſe ergibt ſich für
die Poſtkarte im Ortsverkehr ein Betrag von 0,02 im Fernverkehr
0,04 Dagegen wurde für den einfachen Fernbrief von der
Friedensgebühr voller Gebrauch gemacht und 10 Pfg. angenommen.
Das neue Geſetz tritt an dem auf die Verkündung folgenden Tag in
Kraft. Die zu dieſer Zeit geltenden Gebühren bleiben bis zum Jn
krafttreten der neuen Gebühren in Wirkung

Nach dem neuen Syſtem der Poſt wird alſo bei einem Dollar
ſtand von ungefähr 4 Millionen der Brief im Fernverkehr 100 000

Kleid machen laſſen. Jmmer in ein und demſelben kann ſie doch nicht
gehen; ſonſt denken die Leute, ſie hat nichts anderes

„Wann ſoll denn Hochzeit ſein
„Genau iſts noch nicht beſtimmt. Wir denken im Mai oder Juni.

Lucian ſoll Zeit haben; im Sommer kann er am veſten abkommen.
Sie wollen ihre Hochzeitsreiſe nach England, nach der Jnſel Wight,machen. Marthachen warnt ſo dafür. Und Jtalien kennt ſie doch

ſchon; nach Jtalien zu fahren, iſt auch nicht mehr fein! Lucians
Schauſpiel ſoll auch erſt aufgeführt ſein. Du weißt doch, daß es ſchon
einſtudiert wird? Es hat in der Zeitung geſtanden.

„Ja, ich habe es geleſen. Jſt es denn ſchön
Etwas mitleidig ſah da Otto Hildebrandt die Schweſter an, die

er ſowieſo immer für etwas beſchränkt gehalten hatte
„Ob es ſchön iſt?“ wiederhole er die Frage mit Nachdruck, „hätte

es denn ſonſt der Theaterdirektor angenommen Lucian hat es uns
vorgeleſen. Jch ſage dir, die hellen Tränen ſind mir vor Rührung
aus den Augen gelaufen. Es wird ein Bombenexfolg!“ Freude-
ſtrahlend rieb er ſich die Hände. „Ja, ja, unſer Schwiegerſohn iſt
ein bedeutender Mann; von dem wird die Welt noch reden!“

Er erging ſich in Lobpreiſungen über Lucian, bis Martha ins
Zimmer trat. Sie war zum Ausgehen gerüſtet und ſtreifte die Hand
ſchuhe über die Hände.

„Guten Tag, Tante, geht es gut?“ fragte ſie etwas nachläſſig.
Jetzt brauchte ſie ja nicht mehr ſo liebenswürdig zu ſein, da ſie

ihr Ziel erreicht und die Braut des begehrten Mannes geworden war.
„Jch möchte jetzt ſchon gehen, Mama,“ wandte ſie ſich an dieſe

„Bei Weißenbach ſoll ein entzückende weiße Chiffonbluſe im Schau
fenſter ſtehen. Jch möchte ſie mir anſehen und eventuell kaufen

„Was koſtet ſie denn, Marthachen?“
Dieſe zuckte die Achſeln.
„Jch weiß nicht, ſchließlich iſt es ja Nebenſache, wenn ſie Lucian

und mir gefällt.“
„Ubrigens, Tante, was macht Edith? Gibt ſie noch Stunden
Es verlangte Martha brennend danach, zu wiſſen, was die Kufine

S hatte noch immer ein geheimes Gefühl der Eiferſucht auf
dith.

„Ja, vorläufig noch. Aber zu Oſtern will ſie ſern eine Stelle
als Buchhalterin zu bekommen. Sie hat Stenographie, ſowie einfa
und doppelte Buchführung gelernt. Franzöſiſch und engliſch ſpri
ſie auch; da denkt ſie, ſicher eine gute Stelle zu erhalten.

„Wenn ich ihr dazu bvehilflich ſein kann, will ich es gern tun.
Das Mädchen gefällt mir; ſie weiß, was ſie will, und iſt praktiſch.
meinte Herr Hildebrandt. „Na, und wenn ſie mal heiratet, da denke
ich auch an ſie, jawohl

„Edith will nicht heiraten, hat ſie erklärt,“ ſagte Frau Bürkner.
„Der junge Rübe ihr wißt doch, der jetzt das Materialwaren-
geſchäft in unſerem Hauſe hat will ſie gern haben. Jch habe ſo
zugeredet, er hat doch Geld; aber nein, ſie hat ihren Kopf für ſich,
ſie will nun mal nicht.“

Aufmerkſam hatte Martha zugehört; jetzt lachte ſie ſpöttiſch.
Fortſetzung folgt.)
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Wie der Welthrieg 1909 verhindert wurde.

Eine ſenſationelle Botſchafterdepeſche veröffentlicht der
kannte ententiſtiſchen Kreiſen naheſtehende Journaliſt
Dr. Julius Szeps in dem „Neuen Wiener Jovurnal“.

Jm Winter 1908 auf 1909 war der europäiſche Friede
wiederholt ſtark gefährdet, und mehr als einmal ſtanden die
Dinge auf des Meſſers Schneide. Die Annexion Bosniens und der
Herzegowina bot Großbritannien den Anlaß, den Verſuch zu unter
nehmen, Oſterreich Ungarn von Deutſchland loszutrennen und auf
dieſe Weiſe den Ring um das Deutſche Reich zu ſchließen. Wären
die leitenden Männer der habsburgiſchen Monarchie, vor allem Kaiſer
Franz Joſef, auf dieſe Pläne Eduards VII. eingegangen, ſo hätte
Großbritannien Oſterreich- Ungarn jede Unterſtützung geliehen. Allein
in Wien dachte man nicht daran, dem langjährigen Bundesgenoſſen
untreu Zu werden, und ſo entlud ſich der ganze, in England gegen
Deutſchland aufgeſpeicherte Groll auf die habsburgiſche Monarchie
Ein Sturm der Entrüſtung gegen Oſterreich- Ungarn tobte in der
engliſchen Preſſe; die großbritanniſchen Staatsmänner führten eine
drohende Sprache und nirgends, nicht einmal in Petersburg, fanden
die ſerbiſchen Beſchwerden gegen die Annexion ein ſo williges Gehör
als in London

In jenen lritiſchen Tagen ſahen ſich Sir Fairfax Cartright, derengliſche Botſchafter und Graf Ahrenthal eng täglich. Sie kamen
damals einander ſehr nahe, blieben auch längere Zeit hindurch engſte
Freunde bis ein peinlicher journaliſtiſcher Zwiſchenfall das perſönliche
Verhältnis dieſer beiden hervorragenden Staatsmänner trübte. Zu
jener Zeit aber im März 1909, arbeiteten der öſterreichiſch- ungariſche
Miniſter des Außern und der großbritanniſche Botſchafter im engſten
Einvernehmen. Und wenn es ſchließlich und endlich gelang, den Aus
bruch des Krieges zu verhindern, ſo gebührt Sir Fairfax ein haupt
ſächlichſtes Verdienſt daran. Eine Depeſche ganz außerordentlicher
und verblüffender Art, die dieſer großbritanniſche Botſchafter Sir
Eduard Grey ſandte, brachte in der Frage Krieg oder Frieden die
Entſcheidung zugunſten des Friedens
Das kam ſo Graf Ahrenthal ſehte den Text einer Erklärung feſt,

die Serbien abzugeben hätte, ſollte die habsburgiſche Monarchie ſich
genötigt ſehen, zu den Waffen zu greifen und Serbien den Krieg zu
erklekren. Dieſe Erklärung lautete im weſentlichen:

Serbien erkennt an, daß es durch die in Bosnien geſchaffenen
Tatſachen in ſeinen Rechten nicht berührt wurde. Es verpflichtet ſich,
die Haltung des Widerſtandes, die es hinſichtlich der Annexion ſeit
pergangenem Oktober angenommen hat, auſzugeben. Es verpflichtet
ſich ferner, die Richtung ſeiner gegenwärtigen Politik gegenüber
Oſterreich- Ungarn zu ändern und künftighin mit dieſem auf dem
Fuße freundnachbarlicher Beziehungen zu leben

Es war klar, daß die ſerbiſche Regierung ſich nur dann ent
ſchließen würde, der Forderung Oſterreich Ungarns gerecht zu werden,
wenn ſie auf keinerlei Unterſtützung einer Großmacht rechnen konnte

Graf Aehrenthal teilte daher dem engliſchen Botſchafter mit, daß nun
die großbritanniſche Regierung über Krieg und Frieden zu entſcheiden
habe Nehme das Londoner Kabinett den Text der Erklärung, die
Serbien abgeben ſolle, an, und rate es der Belgrader Regierung dieſe
Erklärung abzugeben, dann würde jeder Widerſtand Serbiens auf
hören, dann wäre der Friede geſichert. Sir Fairſax Cartright war

Herſönlich mit der Formulierung des Grafen Ahrenthal einverſtanden;
der öſterreichiſchungariſche Miniſter des Außern machte den engliſchen
Botſchafter aufmerkſam, daß er jeden Abänderungsborſchlag zurück
weiſen, ihn als Ablehnung betrachten und demgemäß handeln würde,
das heißt, bei dem vorausſichtlichen Verharren Serbiens auf ſeinem
Widerſtand würden die öſterreichiſchungariſchen Truppen ſofort in
dieſes Land einmarſchieren. Und da ſandte Sir Fairſax Cartright
an Sir Edward Grey eine Depeſche, wie ſie wohl noch nie ein
Miniſter von einem Botſchafter erhalten hat.

Jn dieſem denkwürdigen Telegramm teilte zuerſt Sir Fairfax
Cartright den Wortlaut der vom Grafen Ahrenthal feſtgeſetzten Er
klärung, die die ſerbiſche Regierung abzugeben haben werde, mit, und
fügte hinzu Halten Sie ſich gut vor Augen, was für Sie wichtiger
iſt, die Erhaltung des Friedens oder auch die Anderung nur eines
Beiſtriches. Denn die kleinſte Anderung bedeutet Krieg. Denken
Sie alſo zweimal nach, bevor Sie antworten.“

e Dieſe kategoriſche Mahnung verfehlte ihre Wirkung nicht
Edward Grey Rahm es war an einem Samstag die Ahrenthalſche
Formel an. Spät am Abend rief mich der engliſche Botſchafter
Noch ans Telephon, um mir in ſeiner lakoniſchen Art mitzuteilen

Sir Edward Grey hat angenommen. Gute Nacht.“
Serbien aber, welchem von allen Mächten der Rat gegeben worden

war, die vom Grafen Ahrenthal verlangte Erklärung zu unterfertigen,
tat dieſen Schritt. Und ſo ward damals die Welt vor dem Ausbruch
des Krieges gerettet die einfache Depeſche eines mntigen, ent
ſchloſſenen und klugen Diplomaten hatte zum großen Teil dieſes

glückliche Ereignis bewirkt.

Her Tanz der Papier-Villionen.
In der „Köln. Ztg.“ finden wir folgendes intereſſante Berliner

Stimmungsbild: Man kann nicht wünſchen, daß es einem eine unver
geßliche Erinnerung bleiben wird, aber lange wird man das Bild dieſer

age im Gedächtnis behalten. Der Tage, wo die Reichsbank in Zah
lungsnot war Wo hinter dem Scheinwohlſtand und dem lärmenden
Tagestreiben das wahre Elend von Berlin zutage trat Die
Reichsbank kann das Geld in großen Summen nicht mehr beſchaffent,
das ihr täglich abverlangt wird, und ſo zahlt ſie Millionen und Mil
liarden in kleinen Scheinen von fünftguſend Maxk aus. Die Jnflation
iſt ins Ungeheuerliche geſtiegen. Aber die Löhne und Gehälter ſind
auch ins Ungeheuerliche geſtiegen, und täglich verlaſſen etwa zwei Billionen Papiermark die Räume der Reichsbank, um den Geldlauf des

Deutſchen Reiches aufrechtzuerhalten. Wie ſchafft man zwei Billionen
täglich fort? Wie das gemacht wird, das glaubt man nür, wenn man
die Reichsbank in dieſen Tagen geſehen hat.

Es iſt noch heute eines der ſchönſten Gebäude Berlins, der große
Renaiſſancepaläſt in der Jägerſtraße, in dem die Reichsbank ihren Sitz
hat. Mit ſeiner Säulenfront, ſeiner farbigen Faſſade, ſeinem Giebel
ſchmuck iſt er die letzte Erinnerung der Bauperiode vor fünfzig Jahren,
als die Schinkelſchen Jdeale, zeilgemäß verſchönert, nachwirkkten. Da-
mals, als Deutſchland reich geworden war und vollwertiges Gold an
allen Kaſſen dieſes Hauſes klang. Heute? Die Papierbillionen tanzen
ihren höhniſchen Tanz, ſobald wir uns nur der Treppe des Portals
nähern. Draußen ſtehen alle möglichen Autos und Pferdewagen mit
den Jnſchriften von Finanzämtern, Gemeinden, Behörden; ſie erfüllen
die ganze Jägerſtraße; alle wollen Geld fuhrenweiſe fortſchaffen. Ja,
wenn ſie nur welches bekommen! Hier muß man warten, ſich anreihen,
lIange Spalier ſtehen. Im Vorſaal, wo noch immer das Bronzedenkmal
des alten Kaiſers Wilhelm ſteht, in dem dahintergelegenen großen Rund
ſaal mit den Kaſſenſchaltern wimmelt ein Heer von Menſchen Es
n aus wie in einen Warteſaal dritter Klaſſe zur Ferienzeit, oder in
er Kriegszeit, wenn Urlaubereinberufungen waren. Uberall liegt Ge

päck umher Ranzen, Taſchen, Mappen, Handkoffer große Lederkaſchen
in Harmonikaform, Holzkiſten, Beutel, beſonders aber Ruckſäcke. Der
Ruckſack iſt ſehr beliebt bei den Herren Kaſſierern geworden. In ihm
kann man die Geldpakete verhältnismäßig am leichteſten wegſchaffen;
man müß nur neue und beſondere Verſchlüſſe anbringen. Jm übrigen
ſieht man alles, was es nur an DTraggeräten gibt. Daber ſtehen die
Männer Kaſſterer. Bankbeamten, Boten und warten geduldig. Viertel
ſtunde auf Viertelſtunde bis ſie an den Schalter vorrücken können. Sie
ſind an Zucht und Ordnung gewöhnt, hre ernſten Geſichter verraten
kaum ab und zu Ungeduld ſie wiſſen die ganze Verwirrung iſt nun
einmal dadurch entſtanden, daß die Reichsbank ſich ihre großen Scheine
von fünfhunderttauſend und einer Million Mark nicht hat rechtzeitig
verſchaffen können. Nun heißt es ausharren; mit Schelten macht man
die Sache nicht beſſer. Manche kommen ſchon ganz früh ſte haben ſich
auf den inneren Dreppen ausgeſtreckt, ſich ein Kiſſen untergelegt und
genießen ein Vor oder Nachſchlaſen von kürzer Dauer. Einige hilfloſe
Ausländer, die fremde Sorten umtauſchen wollen, irren durch das Ge
wühl; ſie werden von Bankbeamten an den richtigen Schalter gebracht.
Kaſſenboten, die ſchon am Dage vorher mit ihren Schecks vergeblich
gekommen ſind, erhalten den Vorraſig und durchbrechen die Polonäſe
der Harrenden in Vorraum werden dicke Papierballen in ſchwere
Holzkiſten gepackt; es ſind Millivnen die in die Provins gehen. Hierbei
paſſen höhere Beamte auf, draußen begleiten zwei Poligiſt en den Wagen
um Bahnbof, lroßdem ſind Diebſtähle vorgekommen. Ohne Aufſicht

wiegend freundlicherer Haltung.

Sir

heute folgende Preiſe notiert:

Volkswirtſchaftliches.

Deutſche Wirtſchaftszahlen.

16. Auguſt.
Dollarſtand (mittel) 2 700 000. Jn Amerika 2702 702.

Eine Silbermark 300 000 Mark.
Goldzollaufgeld: 42 579 900 Prozent.
Reichsbankdiskont: 30 Prozent.
Großhandelsinder (vom 7. Auguſt): 483 461.
Reichsinder vom 13. Auguſt: 436 935.
Jndex für Bäder und Kurorte: 185 000.
Schlüſſelzahl des Buchhandels: 700 000.

Wert der Goldmark in Papiermark.
In der folgenden Tabelle ſind die Papiermarkwerte von 1—10

Goldberechnungsmark angegeben bei einem S
Dollar-Geldkurs von 2693 250.
(1 Dollar 4,2 Goldmark.) d e

6412503 1923750 5 32062507 4488750 9 5771250
2 1252500 4 25650006 3847500 8 5130000 10 6412500

Weitere leichte Abſchwächung der Deviſen

Dollar 2,7 Mill. e
Der Verlauf der Reichstagsſitzung am Dienstag und die Aus

ſichten, daß der neue Reichskanzler noch in dieſem Monate direkte
Verhandlungen mit Frankreich zur Löſung der Ruhrfrage aufnehmen
werde, haben eine weitere Entſpannung der politiſchen Lage zur Folge
gehabt. Die macht ſich auch auf dem Deviſenmarkte bemerkbar wo
ein ſtärkeres Angebot zu verzeichnen iſt, dem nur eine mäßige Nach
frage gegenüberſteht. Die Folge davon war, daß die Reichsbank bei
der Zuteilung von Deviſen wieder höher greifen konnte. Von den
Hauptvaluten wurden 25— 30 Prozent zugeteilt. Der Dollar wurde
entſprechend der aus New York kommenden Nachbörſennotiz von
0,00036 im heutigen Vorverkehr mit 28, im weiteren Verlauf mit 8
und 3,1, zu Beginn der offiziellen Börſe mit 2,9 gehandelt und amtlich
mit 2,7 Millionen feſtgeſetzt. Amſterdam (30 Proz. 1067 325, Brüſſel
(100 Proz. 123 690, Kriſtiania (100 Proz. 452 865, Kopenhagen 502 740,
Stockholm 722 190, Helſingfars 75 312, Jtalien 116 707, London
(30 Proz. 12 369 000, New York (25 Proz. 2693 255, Paris (30 Proz.
149 625, Schweiz (80 Proz. 493 762,50, Spanien 369 075, Wien 3899,
Prag (25 Proz.) 80 797, Budapeſt 147,63, Buenos Aires 887 775, Ja
pan 1296 750.

Der Eröffnungskürs der Markin New York wurde
geſtern mit 0,0038 und 0,0040 Cts. für 100 gemeldet; das entſpricht
einem Dollarkurs in Berlin von 2631 570 und 2500 000

Berliner Börſe vom 15. Auguſt.
An den Effektenmärkten hat ſich der Verkaufsſturm von

der letzten Börſe gelegt. Das Geſchäft iſt nach wie vor klein, die Ten
denz abwartend. Jedoch hat die Börſenſpekulation auf dem ſtark er
mäßigten Kursnipeau überall vorgefühlt und iſt mit neuen Käufen
an den Markt gekommen. Von ſeiten des Publikums lagen aber auch
heute noch Verkaufsorders vor, die insbeſondere am Kaſſainduſtrie-
markte in die Erſcheinung traten. Außer der Börſenſpekulation be
keiligte ſich wieder das Rheinland und auch das Ausland in mäßigem
Umfange am Erwerb von Dividendenpapieren. S S

Leipziger Börſe vom 15. Auguſt.
Die Leipziger Börſe verkehrte heute bei kleinſte Geſchäft in über

Die innerpolitiſche Lage
wird als günſtiger beurteilt. Auf den meiſten Marktgebieten fanden
zu den am Montag teilweiſe beträchtlich ermäßigten Kurſen heute
Rückkäufe ſtatt. Andererſeits herrſchte jedoch auch heute in einzel
nen Papieren weiterhin Abgabeneigung vor, die namentlich am Schiff
fahrtsmarkte und in einzelnen Bankaktien in Erſcheinung trat. Jm
weiteren Verlaufe der Börſe trat die freundlichere Stimmung noch
deutlicher in Erſcheinung und führte dazu, daß die anfangs noch ritck
gängigen Werte Teile ihrer Verluſte wieder aufholen konnten.

Lökr. Kulkwitz heute 1000000, vorher 1200 000

Warenmark t.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe e

Alles in 1000 Weizen, märk. 4500- 4800, ruhig. Roggen,
märk. 2500 2700, befeſtigt. Gerſte (Sommergerſteſ 4600; (Wintker-gerſteſ) neue 3800- 4000, ruhig. Hafer, märk. 3300—3500, ſchleſiſch.
3000—3300, ruhig. Mais, Wäggon frei Hamburg 4100, geſchäftslos.
Weizenmehl 1419 000, ruhig. Roggenmehl 750010 000, leicht be
ſeſtigt. Weizenkleie 1700—1800, matt, Schluß befeſtigt. Roggenklete
17090-1800, matt, Schluß feſter. Raps 4500--5000, ſtill. Viktoria
erbſen 912 000; kleine Speiſeerbſen 8— 9000; Rapskuchen 2200 2400;
Trockenſchnitzel, prompt 1600; Zuckerſchnitzel 2800 3060; Torfmelaſſe

1500, Kartoffelflocken 2800- 3000 ai n Gekreidepreiſe verſtehen ſich per 50 Kilo; die Mehlpreiſe per

Kilo eAlles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Heu und Stroh. SJm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden
Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt

ſind der ganze Saal und die Zugänge überhaupt micht das merkt man

an verſchiedenen Anzeichen. So wertlos iſt eben kein Geld, daß es
nicht n wird.Höhniſch blickt auf der anderen Seite der Jägerſtraße das große
Modehaus von Gerſon auf die in den Wagen davonflitzenden Papier
billionen herab. Hinter ſeinen großen Scheiben vblitzen glänzende Toi
letten, koſtbare Stoffe, Sachwerte! Sächwerte! Durch die Straßen von
Berlin gehend, ſtellt man feſt, wie das Elend ſich ausbreitet, wie die
Zahl der Bettler unheimlich zunimmt, wie die alten Leute ſich in die
Brot Und Fleiſcherläden ſchleichen, um nur um Himmels willen einen
Biſſen Brot, ein paar Knochen zu erbetteln Denn die Preiſe ſteigen
e ſteigen immer weiter. Und keine Papierbillionen können ſie ein
holen!

Vie Vörſe.

Von Phöbus.
Das furchtbare Geſchick unſeres Vaterlandes, die Not, der un

geheure Notenumlauf haben die Börſe, den Zentralpunkt, in dem alle
wirtſchaftlichen Fäden zuſammenlaufen, zum Mittelpunkt der Dis
kuſſionen gemacht in dem entlegenſten Gebirgsdorfe werden die Kurſe
mit der gleichen Spannung erwartet wie in den Handelszentren der
Großſtädke. Von der Parteien Gunſt und Haß verfolgt, hauptſächlich
von letzterem, war die Börſe in der Vorkriegszeit ſchweren Belaſtungen
an de und weitgehenden Verkehrsbeſchränkungen unterworfen
wörden.

Die Groß-Agrarxier, die früher allmächtig waren, verfolgten ſie,
weil ſie glaubten, die Preiſe ihrer Produkte würden durch die Ge
treidebörſe heruntergedrückt; heute glauben weite Konſumentenkreiſe,
die Börſe ſei ſchuld an den hohen Preiſen. Beides war und iſt falſch
Gewiß mögen ſpekulative Machenſchaften, die aber natürlich auch
häufig von außerhalb der Börſe ſtehenden Kreiſen ausgehen können
und ausgehen, die Preiſe vorübergehend beeinfluſſen, letzten Endes
regulieren ſie ſich aber durch effektives eng und wirklichen Bedarf.

Die Angriffe von links entſpringen hauptſächlich der Abneigung
gegen das Kapital, das man in dem Begriff Börſe zu perſonifizteren
liebt. Die arbeitende Klaſſe vergißt hierbei vielfach, daß die Kapita-
lien, die zum Betriebe der Fabriken und zur Auszahlung der Löhne
flüſſig gemacht werden, über Bankbürv und Börſe gehen Und daß auch
ſie das vitalſte Jntereſſe an einem regelmäßig funktionierenden Ka
pitalmarkt hat. Es darf auch an dieſer Stelle daran erinnert werden,daß die ruſſiſchen kommuniſtiſchen Machthaber eingeſehen haben, daß es

ohne Börſe nicht geht; nach jahrelanger Schließung ſahen ſie ſich ge
zwungen, die Börſe, wieder herzuſtellen und den Bankbetrieb zu ge
ſtatten; allerdings mußten Konzeſſionen an Ausländer gegeben werden,
nachdem die innere Organiſation zerſtört war.

Nun ein Wort zur Korruption an der Börſe. Mancher von
Jhnen, lieber Leſer oder liebe Leſerin, wird befangen in dem allgeminen
Urteil, an der Börſe ſei alles Schwindel, lächeln, wenn ich behaupte,
es gibt keine Jnſtitution von Kaufleuten, Jnduüſtriellen, Landwirten,
an der es ehrlicher zugeht, als an der Börſe. Selbſtverſtändlich ſind
nicht alle Börſenbeſucher Lämmer es gibt wie überall räudige
Schafe, aber die Börſenbehörde war von jeher darauf bedacht, nur
erprobte, gut empfohlene Leute zum Beſuche zuzulaſſen, auf die Ver
laß iſt.

Und an der Börſe muß man ſich auf das Wort verlaſſen und
man verläßt ſich darauf. Ein einfaches Ja, oft ein Kopfnicken genügt,

155-165; Haferſtroh, drahtgepreßt 145—155; Roggen und Weizen
ſtroh, bindfadengepreßt 1390 140; gebündeltes Roggenlangſtroh 145
bis 155; Heu, gutes 155- 165; Heu. handelsüblich 185 140.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)
Viehmarkt.

Berliner Viehmarkt vom 15. Auguſt.
Auftrieb: 1245 Rinder, 995 Kälber, 1050 Schweine, 30 Ziegen

Preiſe Ochſen 220—350 000, Bullen 220 850 000, Kühe 170- 360 000,
Kälber 300—550 000, Schafe 170 400 000, Schweine 290 830000,
Ziegen 140—160 000. Marktverlauf, in allen Gattungen glatt, aus
geſuchte Waren über Notierung. Rinder wurden um 160 220 000
Schafe um 80—160 000 und Schweine um 100 120000 für ein
Pfund Lebendgewicht teurer
Die Preiſe ſind Marktpreife für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt

liche Speſen des Handels ab Sfall für Frachten, Martt. und Verkaufskoſten, Umſatz
ſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alfo weſentlich über
die Stallprefſe.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin.
Bericht der Direktion vom 15. Auguſt. Auftrieb: 46 Schweine,

980. Ferkel, Markt ruhig bei ſtark erhöhten Preiſen. Es wurden ge
zahlt für Läuferſchweine, 8 Monate alt, 12 20 Millionen Mark,
S Monate alt, 8—10 Millionen Mark, 3—5 Monate alt, 557
Millionen Mark, Ferkel, 9—13 Wochen alt, 4—5 Millionen Mark,
6—8 Wochen alt, 3-4 Millionen Mark, je Stück.

Weitere Verſchlechterung des deutſchen Außenhandels.
Die infolge des Ruhreinbruchs ſtark beeinträchtigte, lückenhafte

amtliche Außenhandelsſtatiſtik weiſt mit ihren Mengenergebniſſen für
Juni d. J. eine neue ſtarke Abnahme der Ausfuhr bei
zunehmender Einfuhr nach. Einer Geſamtausfuhrmenge von 9,299Mill dz. im Mai ſteht die von nur 8,897 im Juni gegenüber, eine
beſpnders ſtarke Einbuße hat der Export von Fertigfabrikaten von
3,083 Mill. dz. auf 2885 Mill. dz. erfahren. Dabei iſt die monatliche
Kohleneinfuhr im Juni bis auf die fünffachen Geſamtmengen des
monatsdurchſchnittlichen Kohlenimportes des Vorjahres geſtiegen, ſodaß
die Geſamteinfuhr von 40,181 Millionen Doppelzentner im Mai auf
48,066 Millionen Doppelzentner im Juni wachſen konnte. Auf der
anderen Seite ſteht ein fortſchreitendes Abſinken der Ausfuhr von
Walzwerkerzeugniſſen, Eiſenwaren und Maſchinen. Es betrug näm
lich die Ausfuhr an Walzwerkerzeugniſſen und Eiſenwaren 591 710
Doppelzentner gegenüber 817 340 Doppelzentner im Vormonat und
1930 150 Doppelzentner im Monatsdurchſchnitt des Vorjahres, an
Maſchknen 182 470 Doppelzentner gegenüber 245 700 Doppelzentner im
Vormonat und 399 140 im Monatsdurchſchnitt des Vorjahres.

Der Sturz des Franken.
Eine Londoner Meldung des Havasbureaus erregte in Pariſer

Börſenkreiſen großes Aufſehen. Das Havasbureau hatte gemeldet, daß
eine große Anzahl Londoner Blätter in ihrem Handelsteil der Mei-
nung Ausdruck gaben, daß ein diplomatiſches Schlußäbkommen über
die Reparationsfrage, das von der ganzen Welt gebilligt werden würde,in kurzer Zeit die Eiabilicat des franzöſiſchen Francs herbei-
führen könnte. Die gleichen Blätter fügten hinzu, daß, wenn Poin
caré ſeine gegenwärtige Politik fortſetze, auch der franzöſiſche Francs
in ſeinem „ſchwindelerregenden Sturz“ nicht aufgehalten
werden könne. Der Kurs des Pfund Sterling erreichte dann auch auf
der Pariſer Börſe den Rekordſtand von 83,29, der ſich an der Nach
börſe zeitweilig auf 83,60 ſteigerte, um ſchließlich mit 88,45 zu ſchließen

Vermiſchte Nachrichten.

Gtäpellauf eines neuen Lloyddampfers.
Bremen, 15. Auguſt. (Priv.-Telegr.) Auf der Weſerwerft

Gröpelingen fand geſtern nachmittag der Stapellauf des 9500 Tonnen
großen Lloyddampfers „Koblenz“, eines Schweſterſchiffes der „Sagr
brücken“, ſtatt. Das Schiff iſt für den Oſtaſtendienſt beſtimmt.

Der Steckbrief im Kino. e
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund einer Allge

meinen Verfügung des Juſtigminiſters mitteilt, hat ſich der Reichsver
band Deutſcher h e er bereit erklärt, in beſonders e
Fällen der ſteckbrieflichen Verfolgung von Verbrechern Diapoſitive,
h von den Strafverfolgungsbehörden mit dem Erſuchen um Vorfüh-
rung überſandt werden, in ſeinen Theatern koſtenlos vor
zuführen. Den ren en e wird anheimgegeben, in
den geeigneten Fällen von dieſem Anerbieten Gebrauch zu machen.

Die Rache des Zigeuners. Jn einem bekannten Weinreſtgurant
im Oſtſeebad Henings dorf hat ſich geſtern ein blutiges Fami
Iiendram a ereignet. Als Zigeunerprimas konzertiert in dem Wein
reſtgurant. der Geigenvirtuoſe Jlleesky mit ſeiner rumäniſchen
Zigeunerkapelle. Er e unlängſt in ſeiner rumäniſchen Heimat zum
zweiten Male geheiratet. Vorgeſtern nacht anläßlich einer Tanzkon
kurrenz, an der auch die Frau des Muſikers teilnahm, bemerkte der Ehe
mann, daß ſein 17 jähriger Sohn erſter Ehe ſeiner Stiefmutter einen
Kuß auf den Nacken drückte Mit einem lauten Aufſchrei warf Jlleesku
ſein Inſtrument zu Boden, zog einen Revolver und feuerte auf den
Sohn mehrere Schüſſe ab, der ſchwer verſetzt wurde.

i r mee
um ein Geſchäft rechtsgültig zu machen, und jeder, der eine mündliche
Abmachung ſtreitig machen wollte, wird ſofort von den Börſenbehörden
ausgewieſen.

An der Börſe gibt es kein „freibleibend“, keine Berufung auf ver
ändertem Dollarkurs; jedes abgeſchloſſene Geſchäft muß erfüllt. werden.
Auch im Hinblick auf die Preiſe iſt die Börſe am zuverläſſigſten;
während wir täglich von unſeren Frauen hören, daß ihnen in einem
Geſchäft für die gleiche Ware, die fünf Minuten ſpäter in einem
anderen kaufen. viele Tauſende mehr verlangt worden waren, iſt an
der offiziellen Börſe der Kurs eines Papieres für jeden Käufer der
gleiche und der Verkäufer erhält den nämlichen Preis. Zum Beiſpiel
der Wagenbauer Müller aus Waldshüt gibt einer dortigen Bank
den Aufkrag, am Freitag den 27. Juli in Berlin A 1006 HöchſterAktien zu verkaufen, dann bekommt er hierfür den notierten Kurs
ein der 10000 000 abzüglich Maklercourtage und Bank-
proviſion.

Der Käufer dieſer 1000, Herr Mayer aus Halberſtadt, hat
andererſeits wiederum nur 1000 000 alſo 10000 000 zu
zahlen zuzüglich Maklercvurtage und Proviſton. Mit anderen Worten,
der Bürger in Waldshut erzielt genau den Preis, den der Käufer
Mayer in Halberſtadt bezahlt.

Freilich gibt es außer dieſem offiziellen Verkehr noch einen freien
Markt für nicht notierte Werte, an dem vielerlei Unzuträglichkeiten
vorkommen mögen; das Publikum kann ſich aber ſichern, wenn es dieſem
Markte eben ſern bleibt, der ſchwer kontxrollierbar iſt, auch für die
Börſenbehörde. Alles in allem kann von der Börſe mit Recht be
hauptet werden, daß ſie in bezug auf Ehrlichkeit und Moral hinter
keiner anderen Wirtſchaftsſchicht zurückſteht.

Wenn die Börſe jetzt zum Tummelplatz ſpekulativer Auswüchſe
geworden iſt, ſo beklagen dies die im Bankfach tätigen Kreiſe am
allermeiſten, es werden durch die Markflucht und die Spekultionswut
weiter Kreiſe, welche eine Volkskrankheit geworden, hervorgerufen zum
Teil durch wirtſchaftliche Nöte, Anforderungen an Bankleiter,
Makler und Angeſtellte geſtellt, denen ſie kaum mehr gewachſen ſind,
wobei das einzige Gold, welches man als Deutſcher noch beſihen mag,
die Geſundheit, verloren geht

Nun, liebe Leſerin, werden Sie vielleicht ſagen, was intereſſiert
mich die Geſundheit der Börſenmenſchen, geben Sie mir lieber einen
guten Tip! Jch würde dies gerne tun, aber öffentlich in der Zeitung

darf man nur den Allerbeſten geben und den behalte ich für mich,
und dann würden ja auch ſo viele Leſer dieſer Zeitung darauf re
gieren, daß das betreffende Papier bald gar nicht mehr zu kaufen wäre.

Aber gang vhne Raterteilung möchte ich doch nicht ſchließen; ich
möchte bitten, nicht zu vergeſſen, daß an der Börſe nicht „geſchellt“
wird, und daß nach einer Hauſſe über Nacht aus irgendeinem Grunde,
den ich nicht kenne, das ſtolze Kursgebäude zuſammenſtürzen kann.
Allerdings iſt der jetzige Hochſtand der Kurſe nicht mit einer „Hauſſe“
in früheren ſtabilen Zeiten zu vergleichen. Es handelt ſich heute nur
um eine Angleichung der Boörſenpreiſe an den Valutaſtand. Deshalb
glaubt auch um Gotteswillen kein Leſer, der Effekten beſitzt, daß er
reicher geworden ſei, weil ſeine Papiere höhere Kurſe haben. Wenn
er den Kurs ihres Beſitzes mit dem geſunkenen Geldwert vergleicht, ſo
wird er im Gegenteil finden, daß ſein Vermögen abgenommen hat,
weil die Kurſe im allgemeinen lange nicht ſo ſehr geſtiegen ſind, wie
der Markwert geſunken iſt. Erſt wenn ſich dies zugunſten der Mark
einmal ändert, wird die Baiſſe an der Börſe eintreten. Wann das
geſchieht, weiß niemand hoffentlich aber bald!
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